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Naumanns Antwort an Zaleſti. 
Laßt uns Deutſchen das Lebensrecht! 


Rede des Vorſitzenden des Deutſchen Parlamentariſchen Klubs, Eugen Naumann, in der Sitzung der Außenlommiſſion des Warſchauer Sejm 
; vom 22. Januar, in Erwiderung auf das Expoje des Außenminiſters. | 


Zu unſerem Erſtaunen hat der Herr Außenminiſter in 
ſeinem Expoſs ein Ereignis nur von weitem geſtreift, das 
wohl bei allen völkiſchen Minderheiten Europas und ebenſo 
in weiteſten Schichten der europäiſchen Staatsvölker das 
allergrößte Aufſehen hervorgerufen hat. Ich meine die 
ſchwere Anklage, die der Herr Außenminiſter am 
13. Dezember vorigen Jahres vor dem höchſten internatio⸗ 
nalen Forum, dem Völkerbundrat, gegen den Deutſchen 
Volksbund in Oberſchleſien erhoben hat. 

Der Volksbund hat ja unter dem 18. Dezember in einem 
vom Verwaltungsrat und Vorſtand gezeichneten Offenen 
Brieſe die Angriffe des Herrn Außenminiſters zurück⸗ 
gewieſen. Der Brief ſpricht eine ſo laute und überzeugende 
Sprache, daß er nach keiner Richtung einer Ergänzung oder 
einer Erläuterung bedarf. * 6 

Hier aber iſt der Ort, an dem ich namens 
des durch die Fraktion repräſentierten Deuiſch⸗ 
tums im pergi polniſchen Staate gegen den 
Sch i in y Verwahrung einzulegen 
habe, der einem ſeiner wertvollſten Glieder durch 
das Auftreten des Herrn Außenminiſters an⸗ 
N getan wurde. 
Ich habe hierzu um ſo mehr Anlaß, als der Herr Miniſter 
in einem Interview, das er dem Vertreter einer anglo⸗ 
amerikaniſchen Preſſeagentur gewährte, die vor dem Vöi- 
kerbundrat im weſentlichen gegen das Deutſchtum in Ober⸗ 
ſchleſien erhobenen Anklagen auf das geſamte Deut ſch⸗ 
tum in Polen ausgedehnt und hierbei einen außer⸗ 
ordentlich aggreſſiven Ton angeſchlagen hat. Um 
uns als beſonders ſchwarze Schafe hinzuſtellen, hat er es ſo⸗ 
gar für tragbar gehalten, im betonten Gegenſatze zu uns 
der weißruſſiſchen, ukrainiſchen und jüdiſchen Volksgruppe 
eine gute Nate auszuſtellen (Zu den Abgeordneten der 
Minderheiten): Ich beglückwünſche die Herren aufrichtig 
zu dieſem Lobe, zumal ich allen Grund habe, anzunehmen, 
daß Sie und die von Ihnen vertretenen Volksgruppen von 
Ihren grundſätzlichen Poſtulaten nicht ein Fota aufgegeben 
haben, jo daß aljo die vom Herrn Miniſter gerühmte Beſſe⸗ 
rung in dem beiderſeitigen Verhältnis wohl auf einen 
Stimmungswechſel bei der Regierung zurück⸗ 
zuführen wäre. Ich brauche nicht zu betonen, daß auch wir 
einen ſolchen Stimmungsumſchwung freudig begrüßen 
und für ihn dankbar quittieren würden. 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß ein polniſcher Außen⸗ 
miniſter eine maßgebende Organiſation des Deutſchtums in 
Polen vor der Welt diskreditiert. Es war im Jahre 1923, 
da wurde von dem damaligen Außenminiſter 


der Deutſchtumsbund 


— die völkiſche Organiſation der Deutſchen in Poſen und 


Pommerellen — antiſtaatlicher Tätigkeit beſchuldigt. 
Damals genügte den Behörden die bloße Beſchuldi⸗ 
gung, den Deutſchtumsbund aufzulöſen. Seitdem, 
alſo durch nunmehr ſechs Jahre, haben wir immer wieder 
durch unmittelbare Vorſprache, durch Interpellationen und 
von der Tribüne des Parlaments aus gebeten: „Strengt 
den ſ. Zt. in ſo großer Aufmachung angekündigten Prozeß 
endlich gegen uns an, damit wir entweder entſprechend der 
Schwere des Delikts beſtraft werden, oder aber Gelegen- 
heit finden, uns vor dem ordentlichen Richter und — da ja 
die Beſchuldigung in alle Welt hinausgerufen war — auch 
vor der Welt von dem uns gemachten ungeheuerlichen Vor⸗ 
wurf zu reinigen. : i 


Aber man hat uns den Prozeß trotz aller unſerer 
Bitten nicht gemacht. 


Ein einziger Angeſtellter eines unſerer Bureaus, ein Herr 
Scherff, wurde zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen. Und was warf man ihm vor? Daß er Auskünfte 
erteilt hatte auf Anfragen reichsdeutſcher Stellen, die dar⸗ 
über Klarheit haben wollten, ob der und jener der aus 
Polen nach Deutſchland Abgewanderten geſetzlichen Anſpruch 
auf Verdrängtenentſchädigung hätte! Was hat eine ſolche 
Auskunftserteilung mit den Tatbeſtandsmerkmalen des 
Hochverrats zu tun? Ich habe ſchon vor Jahren darauf hin⸗ 
gewieſen, daß uns derartige Anfragen foga r von pol- 
niſchen Amtsſtellen zugeleitet wurden, und daß uns 
dieſe Stellen dafür Dank wußten, daß wir durch unſer Gut⸗ 
achten die Haltloſigkeit des Entſchädigungsantrages erwieſen. 
Mögen außer jenen 3000 bis 4000 anullierten Anſiedlern 
auch noch weitere Tauſende von Deutſchen aus dem Lande, 
deſſen Bürger ſie waren, wortwörtlich verdrängt worden 
ſein — wenn auch nicht durch den polniſchen Arbeiter, wie 
das in dieſen Tagen gelegentlich einer Poſener Feier Herr 
Dr. Meißner, der Vorſitzende des Verbandes der Aufſtän⸗ 
diſchen, glaubte mit Genugtuung feſtſtellen zu können —, fo 
find doch andere freiwillig abgewandert, und dieſe hatten 
eben keinen Auſpruch auf Verdrängtenentſchädigung. Ich 
glaube alſo, die erteilten Auskünfte waren im beſten Sinne 
Dienſt am Staate. Selbſtverſtändlich wurde denn auch das 
Urteil, das den unter Anklage geſtellten Herrn Scherff ſchul⸗ 
dig ſprach, vom Höchſten Gericht aufgehoben. 
Genau auf demſelben Gebiet liegen die Vorwürfe, die 
heute — übrigens nicht gegen den Volksbund, ſondern 
gegen einzelne ſeiner vielen tauſend Mitglieder erhoben 
werden, nicht etwa, weil man ſich im Ernſt eine Rechtsauf⸗ 
ſaſſung zu eigen gemacht hätte, die man gegenüber dem 


als Hauptbelaſtungsz 


dig“ über die Angeklagten ſpricht. 


Deutſchtumsbund nicht hat aufrecht erhalten können, nicht 
etwa, weil man die eindringlichen, von tiefſter Rechtsüber⸗ 
zeugung getragenen Worte überhört Hätte, mit denen ein 
hochangeſehenes Mitglied des Seſm das Gericht vor einem 
„Schuldig“ warnte, ſondern 
weil man den Dentſchen Volksbund als den Her 
präfentanten deutſcher Kollektivperſönlichkeit zer⸗ 
ſchlagen will, wie man i Zt. den Deulſchtums⸗ 
bund zerſchlagen hat, um dem deutſchen Bolis- 
körper in Polen das Rückgrat zu zerbrechen. 


Wenn nun gar der Hauptgeſchäftsführer des deutſchen 
Volksbundes Herr Abgeordneter Ulitz, verſönlich vom 
Herrn Miniſter vor dem Völkerbundrat ſchwerſter ſtrafrecht⸗ 
licher Verfehlungen bezichtigt wurde und wenn der Miniſter 
an dicie Bezichtigung die Bemerkung knüpfte, Herr Ulitz 
jei nur deswegen noch auf freiem Fuße, weil ihm ſeine 
Zugehörigkeit zum Schleſiſchen Seim die Una ut a ſt bar⸗ 
keit ſichere, ſo ſollte doch wohl der Herr Miniſter wiſſen. 
daß der Schleſiſche Sejm die Auslieferung des Abg. Ulitz 
abgelehnt hat, weil ſich die gegen ihn erhobene Anklage auf 
gefälſchten, von einem gedungenen Spitzel gefertigten Paz 
pieren aufbaute. Dieſer Spitzel, ein Menſch, der ſich ſein 
Offizierspatent durch geſälſchte Papiere ver- 
ſchafft hatte, der deshalb ſeines Offizlersgrades für verluſtig 
erklärt und mit Gefängnis beſtraft wurde, iſt heute Agent 
des polniſchen Nachrichtendienſtes und figuriert 
in den gegen die Deutſchen 95 ängig gemachten Prozeſſen 

z ge. Noch kein 
jener Prozeſſe, auch der Prozeß gegen Dudek. iſt bisher 
rechtskräftig eutſchieden. Wir empfinden es daher 

als einen ſchweren Eingriff in die Sicherheit der 

N nee Rechtspflege, 77 
wenn der Herr Miniſter heute ſchon einerſeits das „Schul⸗ 
Auch im Falle Ulitz 
fühlen ſich diejenigen, die ſeine Auslieferung durchſetzen 
möchten, gar nicht als die ſittenſtrengen Hüter der verletzten 
Juſtitia. Vielmehr geht es ihnen nur darum, des Haupt⸗ 
geſchäftsführers der dentſchen Organiſation habhaft zu wer⸗ 
den, und durch ſeine Feſtſetzung die Tätigkeit des Volks⸗ 
bundes lahm zu legen. n 

Der Herr Miniſter hat es vor dem Völkerbundrate ſo 
dargeſtellt, als wenn es das Deutſchtum in Polen gar nicht 
nötig hätte, an den Völkerbund zu appellieren, daß vielmehr 
Minderheitenſchutzvertrag und Konſtiiution der deutſchen 
Bevölkerung ausreichende Rechtsgarantien gäben, und 
daß wir nur an die Staat behörden zu appellieren 
brauchten, um ſchnellſtens die Abſtellung beklagter Miß⸗ 
ſtände zu erreichen. In dem Interview hat der Herr Miz 
niſter ſogar behauptet, dank der polniſchen Toleranz 
jei die Lage der deutſchen Minderheit aus⸗ 
gezeichnet, keine Minderheit in der Welt beſitze ſo viel 
Berechtigungen und jo viele Privilegien. wie die deutſche 
Minderheit in Polen. Wenn der Herr Miniſter der Welt 
eine ſolche roſige Darſtellung unſerer Lage zu geben beliebt, 
ſo wird er mir gütigſt geſtatten mijjen, auch meinerſeits mit 
einer Deutlichkeit, die weit außerhalb dieſes Hanſes verſtan⸗ 
den wird, feſtzuſtellen, daß feine Darſtellung fal ſch iſt. Um 
nur eines herauszugreifen: wie ſteht es denn mit dem für 
uns wichtigſten Artikel 109 der Verfaſſung? 


Dort heißt es: 
„Beſondere Staatsgeſetze gewährleiſten den 
Minderheiten im polniſchen Staate die 
volle und ſelbſtändige Entwicklung ihrer völki⸗ 
ſchen Eigenart durch Schaffung autonomer 
Minderheiten verbände öffentlich⸗xecht⸗ 
lichen Charakters im Rahmen der Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaften.“ 


Iſt in dem abgelaufenen Jahrzehnt auch nur das 
Mindeſte geſchehen, um dieſe grundlegende Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung in die Praxis umzuſetzen? Wie oft 
ſind wir an die Regierung mit der Bitte herangetreten, jene 
autonomen Körperſchaften ins Leben zu rufen? Man hat 
unſere Anregungen überhaupt nat zur Erörterung geitellt; 
ja man hat uns geantwortet, 
bände würde die Schaffung eines Staates im Staate be⸗ 
deuten. Was foll das? Erft wird im Staatsgrundgeſetz in 
Übereinſtimmung mit den grundlegenden Gedanken der 
Minderheitenſchutzverträge das Recht jeden Volkstums auf 
eigene Kollektivperſönlichkeit feierlich verankert, und dann cr- 
klären die, die zu Hütern der Verfaſſung berufen ſind und 
die vor der Welt mit eben dieſer Verfaſſung paradieren, daß 
ſie anderen Rechtsanſchauungen huldigten, und daß ſie es 
deshalb ablehnten, die in der Verfaſſung gegebene Zuſage 
zu halten. Das iſt und das war alle die Jahre die Art, 
in der man auf unſere Vorſtellungen reagierte. Und das 
war der Geiſt, aus dem heraus man auch das für Ober⸗ 
ſchleſien geſchaffene beſondere Rechtsabkommen. die Gen⸗ 
fer Konvention, interpretierte. Gegen dieſen Geiſt, 
der ſich aus einer überwundenen Zeit herübergerettet hat, 
haben wir, hat das Deutſchtum in Oberſchleſten in den 
Eingaben an den Völkerbund angekämpft, der zum Hüter 
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einziger 


ie Schaffung ſolcher Ver⸗ 


* 
und Förderer der neuen Mechtsgedauken beſtellt ijt. Mil 
antiſtaatlicher Propaganda oder antiſtgatlicher 
Einſtellung hat der Inhalt jener Eingaben nicht das 
Mindeſte zu tun. Gegen eine derartige Unterſtellung des 


Herrn Miniſters erheben wir im Intereſſe der gerechten 


Sache, für die wir Seite an Seite mit Millionen nicht⸗ 


deutſcher Menſchen einstehen, nachdrücklichſt Proteſt. Der 


kategoriſche Imperativ der ſittlichen Pflicht und die 
Ideale, für die wir kämpfen, ſtehen uns zu hoch, als daß 
fie uns für abſeits liegende Propagandazwecke fetl wären. 

Der Herr Miniſter hat vor dem Völkerbunde dargelegt, 
daß die Regierung erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden 
hat, um die beiden die Wojewodſchaft Schleſien bewohnenden 
Völker einander näher zu bringen. Sollte etwa die Be⸗ 
rufung des derzeitigen Wojewoden das Mittel 
ſein, dieſe Annäherung zu fördern? Meint der Miniſter, 
daß ein Mann, wie Herr Grazyüſki, der für ſein hohes 
Amt als Hauptempfehlung die Zugehörigkeit zum Aufſtän⸗ 
diſchenverbande mitbrachte, zur Erreichung jenes hohen 
Zieles qualifiziert erſchien? Die deutſche Bevölkerung Ober⸗ 


ſchleſiens hat in ſeiner Berufung geradezu eine Heraus ⸗ 


forderung geſehen. Denn jeder einzige weiß, welchen 
Annäherungsmethoden der Aufſtändiſchenverband huldiot, 
und wir alle haben es ja erlebt. wie der im Aufſtändiſchen⸗ 
verband gepflegte Deutſchenhaß unter der ſchützenden Hand 
des allgewaltigen Verbandsgenoſſen üppig ins Kraut ſchoß, 
und mie der frei ſchaltende Terror noch vor gar nicht langer 
Zeit unſerem verehrten Kollegen Franz die blutigen Male 
aufs Haupt zeichnete. . l 

Aus einer geiſti-en Einſtellung, wie fie Herr Grazyüfti 
vertritt, wird die Annäherung der beiden Völker nie ge⸗ 
boren werden. Denn diefe Einſtellung geht letzten Endes 
zurück auf das Axiom: „Polen iſt ein National⸗ 


ſtaat.“ Aus dieſer den Tatſachen ins Geſicht ſchlagenden, 


nichtsdeſtoweniger aber mit Leidenſchaft verſochtenen fal- 
ſchen Grundeinſtellung ergibt ſich dann zwangs⸗ 
läufig die offene, als höchſt verdienſtvoll empfundene Be⸗ 
kämpfung des deutſchen Elementes im Qan- 
zen Lande, die vor Jahren ihre programmatiſche Faſſung 
erhielt in der vom damaligen Premierminiſter Sikorſki ge⸗ 
prägten Parole: - N 


Entdeutſchung des Landes! 


Eine Parole, die ſelbſt an den Ufern des Styr und 
Horyn bereitwillige Diener fand. Auch in den Ausführun⸗ 
gen des Herrn Miniſters klingt der Nationalſtaatgedanke 
durch, wenn es in dem Interview heißt, ; 

der Korridor fei in ethnographiſcher Hinſicht 
; rein polniſch. 

Der Herr Miniſter wird doch nicht etwa annehmen, daß 
die drei deutſchen Abgeordneten und die zwei deutſchen 
Senatoren die Pommerellen entſandt hat, polniſchen 
Wählern ihre Mandate verdanken? Und wenn heute der 
Prozeutſatz der deutſchen Bevölkerung in Pommerellen 
gegenüber den Verhältnisziffern zu preußiſcher und vor⸗ 
preußiſcher Zeit allerdings zurückgegangen iſt, ſo iſt ja be⸗ 
kannt, welchen Maßnahmen der „Toleranz“ dieſer Rückgang 
zu dauken iſt. ` 

> Aus gleicher Einſtellung heraus hat der Herr Miniſter 
ſeinen Ausfrager dahin belehrt, daß die Deutſchen in ganz 
Polen nicht ſehr zahlreich ſeien. Es tit hier nicht 
der Ort, darüber zu rechten, ob man die Zahl von 1 Million 
Deutſcher gegenüber 20 Millionen Polen gerade als gering 
bezeichnen kann. Auch die Tatſache, 
daß es vor 10 Jahren 34 Millionen Deutſcher 

; mehr waren, A 
möchte ich nicht weiter auswerten. Indeſſen kaun ich mir 
die Bemerkung nicht verjagen, daß es im Munde defen, der, 
ſo wie es der Herr Miniſter getan hat, die Ziffer einer 
Volksgruppe bagatelliſiert, nicht verwunderlich ift, wenn in 
gleicher Weile auch die wichtigſten Belange dieſer Volfs- 
gruppe bagatellifiert werden. Im übrigen kommt es bei 
den Poſtulaten um die es geht, weiß Gott nicht auf die 
Zahl der Menſchen au, die ſie beanſpruchen. Und wenn 
es nur eine halbe Million, ja wenn es noch weniger 
Deutſche wären, die der polniſche Staat zu ſeinen Bürgern 
Fab ſo ſtünde ihnen genau ſo das Recht auf kulturelle 

lböſtbeſtimmung und ungehinderten Lebensraum zu, wie 
der Geſamtheit der dem Staatsvolk angehörenden Bürger. 
Der Herr Miniſter weiß recht wohl, daß in anderen 
Staaten Minderheitsgruppen bei weitem nicht die 100 000 
erreichen und doch iſt ihnen ohne Zögern die kulturelle 
Autonomie gegeben worden. Hier aber glaubt man, alles 
Heil und alle Entwicklungs möglichkeiten für den Staat 
ſeien bedingt durch nationale Homogenität ſeiner Bürger. 


And deshalb kennt man in zäher Verwirk⸗ 
lichung vergilbter Poloniſierungsprojeite aus 
längſt vergangener Zeit der deutſchen Bevöl⸗ 
derung gegenüber nur das eine Ziel, den einen 
Teil zur Abwanderung zu bringen und den 
anderen fo ſchnell wie möglich aufzuiaugen. 
Und das alles unter dem Aushängeſchild: 
„Vorbildliche Toleranz“! , 
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den Antritt des V 


die angeſtrebte Befriedung zu hintertreiben, 


neue 
einer Verſtändigung von Volk zu Volk und von Staat zu 
‚Staat kommen, daun wird der Herr Miniſter gütigſt auch 
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Wir haben uns immer wieder and wiede gefragt: wie 
kommtes nur, daß man unſere Forderungen noch 
immer nicht als den ſelbſtverſtändlichen und berechtigten 
Ausfluß kulturellen Lebenswillens anerkennt. Auf den 
internationalen Konferenzen, auf denen ſtets maßgebliche 
Vertreter der großen polniſchen Parteien des Parlaments 
aktivſten Anteil nehmen, iſt doch gerade der von uns ver- 
ſochtene Gedanke, daß jede Volksgruppe in jedem Staate 
ihr volles, unbehindertes Lebensrecht haben ſolle, — kurz 
gefaßt; der Gedanke der Volksperſönlich⸗ 
keit — zu immer vorbehaltloſerer Anerkennung gekommen. 


Und es gibt ja doch eigentlich gar kein ſtärkeres Argument 


für unſere ſtaatsbejahende Einſtellung, als gerade 
unſer Eintreten für die völkiſche Freiheit. Denn durch die 
Erlangung dieſer Freiheit wollen wir ja die ſeeliſche 
Einſtellung erhalten, die dazu gehört, uns den Dienſt 
am Staate zu einem nobile officium werden zu laſſen. 
Das war ja wohl der Sinn der Lektionen, die wir im Sejm 
über die Bedeutung des Wortes „loyal“ erhalten haben 
daß wir unſere ſtaatsbürgerlichen Pflichten nicht unfroh 
erfüllen ſollen. 

Wie kann man aber von uns freudige Pflicht⸗ 
er Ke erwarten, wenn mau uns nach wie vor 
Schule auf Schule ſchließt, wenn man unſere Kin⸗ 
der zwingt, polniſche Schulen zu beſuchen, wenn man 

chen Bauernſohn um ſeines Deutſchtums willen 
č atererbes wehrt, went man 
immer wieder Deutſchen gegenüber, die ein beſcheidenes 
Auweſen erwerben, das Vorkaufsrecht geltend macht, 
wenn man deutſchen Gewerbetreibenden durch Konz 
zeſſionsentziehung die Exiſtenzmöglichkeit nimmt, 
wenn in den oberſchleſiſchen Induſtriebetrieben Tag um Tag 
unter Anwendung jeglicher Druckmittel und unter Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt die dentihen Direktoren, An⸗ 
geſtellten und Arbeiter entlaſſen werden, wenn überall 
in den Staatsbetrieben deutſchſtämmige Beamte und Ar⸗ 
beiter, die ihre Kinder in die deutſche Schule ſchicken, oder 
die bei den Wahlen zum Seim für die deutſche Lifte gez 
ſtimmt haben, in Gegenden verſetzt werden, in denen ſie 
keinerlei deutſche Anlehnung finden? ; 


Sind das alles Zeichen der vom Herrn 
Miniſter geprieſenen Toleranz oder gar Mus- 
wirkungen der uns angeblich zuſtehenden 
Privilegien? 


Warum gibt man uns nicht endlich, nachdem durch die 


geprieſenen „Poſener Methoden“ mehr als 34 Millionen 
Deutſcher zur Abwanderung gebracht find, Lebensrecht? 


„Jedesmal, wenn wir uns erlaubten, auf den Wider⸗ 
treit zwiſchen den Grundſätzen der Verfaſſung bzw. des 
Minderheitenſchutzvertrages und der uns zuteil werdenden 
Behandlung hinzuweiſen, hat man uns zur Erklärung 
dieſes Widerſpruches zugerufen, und auch die Ausführun⸗ 
Deu des Herrn Miniſters in feinem Expoſee gingen in 
tejet Richtung: 


„Wie iſt's in Deutſchland?“ 


Nun bitte: nach Benehmen mit den Führern des 
Polenbundes — ſo etwas gibt es nämlich in Deutſch⸗ 
land — hat die Preußiſche Regierung eine Verordnung 
erlaſſen, die ganz nach den Wünſchen der intereſſierten 
Volksgruppe deren Schulweſen völlig herausgelöſt aus 
dem deutſchen Schulſyſtem regelt. Kein Wunder, daß ſich 
die Führer des Polentums in Deutſchland in aner⸗ 
fennender Weiſe über den Schritt der preußiſchen 
Regierung äußerten. Aber eine ſolche Zufriedenſtellung 
paßte nicht zu den Fanfaren der hieſigen chauviniſtiſchen 
Einpeitſcher. Und ſo mußte vier Wochen ſpäter das der 
Preußiſchen Regierung erteilte Lob zurückgezogen werden, 
und es wurden ganz eigenartige Gründe hervor⸗ 
geſucht. um an der Verordnung Kritik zu üben. Gründe, 
die in ihrer Fadenſcheinigkeit die Abſicht ihrer Entdecker, 
i N allzu deutlich 
hindurchſchimmern laſſen. Eine beſonders lehrreiche Illu⸗ 
tration zu dieſer jedem Ausgleich zwiſchen den beiden 
Völtern abholden Geiſteseinſtellung iſt die in dieſen Tagen 
von einer großen Krakauer Zeitung in ihren Spalten an 
alle polniſchen Organiſationen in Deutſchland 45 tete 
zum Erweiſe ihrer Bedrückung 


Wenn wir in deu polniſchen Zeitungen und insbeſondere 
in der halbamtlichen Preſſe täalich derartige Zeug⸗ 
nijje für den Mangel des Verſtändigungswillens finden, fo 
deshalb, weil die Publiziiten der ſchärſſten Tonart an- 
nehmen durften, daß ihre Einſtellung die Billigung der 
Regierung hatte. Ja, es waren oft genug gerade Hand- 
lungen und Außerungen der Regierung, die die in⸗ 
tolerante Haltung der Preſſe neu belebten. So gab gerade 
guch das Auftreten des Herrn Miniſters in Lugano und 
ſeine dortige Preſſeinformation dem geſamten, der Minder- 


Aufforderung, Material 
einzuſenden! 


heit feindlichen Lager reichlich neue Nahrung. 


Ich würde mich aufrichtig freuen, wenn die grundſätz⸗ 
lichen Ausführungen, in denen der Herr Miniſter in ſeinem 
Expoſee zu der Minderheitenfrage und zum geſamten 
deutſch⸗polniſchen Problem Stellung genommen hat, eine 

Aera einleiten ſollke. Soll es aber wirklich zu 


auf eine möglichſt objektive Wertung der Tat⸗ 
ſachen bedacht ſein müſſen. Für eine ſolche ſtrenge Sbfek⸗ 


tivität habe ich leider in dem Expoſee noch keine An- 


zeichen finden können. Die Parallele, die der Herr 


Miniiter zwiſchen der Lage der Polen in Deutſchland und 


der Lage der Deutſchen in Polen gezogen hat, kontraſtiert 
doch wohl allzu iche mit der Wirklichkeit, als daß ſich da 
irgendwie anknüpfen ließe. Ich habe verſucht, durch das, 
was ich an Tatſachenmaterial vorgebracht habe, den ſchlecht 
informierten Miniſter beſſer zu informieren, ? 
Um die angeführten Daten zuſammenzuſaſſen: In 
Deutſchland ſehen wir, meines Erachtens, in dem ab⸗ 
gelaufenen Jahrzehnt die immer deutlicher hexvortretende 
Tendenz, fremdem Volkstum die freie Entwicklung ſicher⸗ 
zuſtellen, in Polen dagegen den ganz klar ausgeprägten 
und immer ſtärker in die Praxis umgeſetzten Willen, 


die Freiheit der völkiſchen Entwicklung 
Aal einzuengen, ja, gauz aufzuheben. 


„Wenn in der Tat die Kurve der bisherigen Entwicklung 
in Polen nicht die Billigung des Herrn Miniſters findet, 
dann bitten wir ſehr darum, daß er feine Auffaſfung, mit 
der er einſtweilen doch wohl noch ganz allein fteht, im 
Miniſterrat nachdrücklichſt zur Geltung bringt. Vor allem 
aber bitten wir, es nicht bei Worten bewenden zu 
laſſen, die vielleicht nur aus momentanen taktiſchen Mto- 
tiven geboren werden. 


Wir wollen endlich Taten ſehen. 


Sit das Toleranz, Herr Zaleſli? 


Kattowitz, 24. Jannar. (PAT) In der geſtrigen 
5 des Schleſiſchen Seim wurde der Dringlichke tõ- 
antrag der Polniſchen Chrtſtlich⸗demokratiſchen Partei ab- 
gelehnt, nach welchem die Mandate von fünf Abge⸗ 
ordneten, die von der Regierung Orden angenommen 
hatten, für erloſchen erklärt werden ſollen. 
Angenommen wurde dagegen eine Eutſchließung des: 
ſelben Klubs. nach welcher die ee erſucht 
wird, dahin zu wirken, daß in der bberſchleſſſchen And trie 
beſchäftigte reichsdentſche Ingenienre aus ihren 
Stellungen entlaſſen werden. ARTS 


In ſeinem Leitartikel vom 22. Jauuax ſchreibt der 
Kurjer Pozuanſki“ aus Anlaß der Verabſchiedung des 
Präſidenten des Oberſten Gerichts Wladuſtaw Seyda u. a.: 

Die Beſeitigung Wladyſtaw Seydas von ſeiner Stellung 
als erſter Präſident des Oberſten Gerichts hat in der Be⸗ 
völkerung große Erregung hervorgerufen, und zwar 
nicht nur im ehemals preußiſchen Teilgebiet. 
Die Erregung tit um jo größer, als der Juſtizminiſter Car 
die Entlaſſung Seydas ausdrücklich mit dem Unter⸗ 
ſchied der Weltauſchauung begründet hat. Was 
ihn aber nicht abgehalten hat, am Tage darauf in der Juſtiz⸗ 
kommiſſion des Sejm die feierliche Erklärung abzugeben, 
daß ſogenannte „politiſche“ Maßregelungen nicht beab⸗ 
ſichtigt ſeien, und daß die Regierung ſich nur von ſach⸗ 
lichen Rückſichten leiten laſſe. Es wäre dies etwas direkt 
e wenn es nicht wirklichſte Wirklich⸗ 
keit wäre, wenn wir nicht in der Epoche der moraliſchen 
Sanierung lebten ; ù f 

Es fann fein, daß das, was geſchehen iſt, die Kreiſe 
er nüchtern wird, die fiğ bei dieſer und bei anderen 
Gelegenheiten über das heutige Syitem einer Täuſchung hin⸗ 
gegeben haben. Die hieſige Bepölkerung muß ſich 
darüber klar werden, daß die Beſeitigung Sendas die Ent⸗ 
laſſung des letzten Vertreters des weſtlichen en 
aus einer leitenden Stellung in den ſtattlichen Zentral- 
behörden in Warſchau darſtellt. Es ift eine beißende Front, 
daß die Würdenträger des heutigen Syſtems, wenn fie von 
eit gu Zeit nach dem weſtlichen Polen kommen, die 
ieſige Bevölkerung in den Himmel er⸗ 
heben, um ſie für die Zwecke der maßgebenden Kreiſe zu 
benutzen. Faſt mit tränendem Auge werfen ſie ſich der 
biefigen Bevölkerung in die Armee und betonen, daß nur 
dieſe imſtande iſt, eine allgemeine Landesausſtellung zu 
organiſieren. Als ein mächtiges Dokument dafür, was das 
polniſche Volk im erſten Jahrzehnt nach der Erneuerung 
ſeiner Unabhängigkeit geleiſtet hat. Und dieſe ſelben 
Würdenträger ſtimmen, wenn ſie nach Warſchau zurück⸗ 
kommen, für die Beſeitigung der Vertreter des weſtlichen 
Polens aus den oberſten ſtgatlichen Stellen. Wir ſind gut 
genug, wenn es ſich um Arbeit und beſonders um 
Steuern handelt, die wir, verglichen mit anderen Teil⸗ 
gebieten, viel gewiſſen hafter zahlen. Aber wenn 
es ſich um die Teilnahme an der Leitung des 
ſtaatlichen Lebens des Volkes handelt, maßregelt man 
einen nach dem andern. Jetzt hat man den letzten gemaß⸗ 
regelt, das iſt auch wirkliche Wirklichkeit. Aber das Volk 


wird ſich das merken. + 


Demſelben Gegenſtande, nämlich der gefliſſentlichen 
Übergehung aller Perſönlichkeiten aus dem ehemals preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet bei der Vergebung der Staatsämter 
widmet der bekannte nationaldemokratiſche Publiziſt Adolf 
Nowaczynſki in der „Gazeta Warſzawſka“ einen längeren 
Artikel. Wir heben daraus die folgenden Sätze hervor: 

„Es iii noch nicht lange her, daß die Mera eines ziemlich 
heftigen Kokettierens mit Großpolen begann 
Sebit Marſchall Daſzynſki folgte dem Beiſpiel anderer 
und pilgerte nach dem Canoſſa der Böotier, nahm an Ban⸗ 
ketten teil und hielt zahlreiche Reden, in denen die Krän⸗ 
kung, die den fünf Millionen Polen des ehemaligen preußi⸗ 


Die Zurückſetzung der polniſchen Weſtgebiete. 


deſſen, trotz aller Verſprechungen kam man nicht weiter. 
Im Gegenteil: zuerſt wurde der Kenner und enthuſtaſtiſche 
Verehrer Doſtofewſkis in das höchſte Amt in dieſem Teil- 
gebiet berufen, und jetzt wird durch die Beſeitigung Seydas 
oſtentativ bekundet, daß die Polen aus dem preußiſchen 
Teilgebiet weiter zur Beteiligung an der Regierung des 
Staates nicht geeignet find, daß fie minderwertig (sic), daß 
fie Bürger zweiter Klaſſe find, daß fie weiter Objekt der 
Regierung ſind, aber niemals Subjekt. Die Demiſſion des 
Präſidenten Seyda iſt ein ſymboliſches Zeichen dafür. Zehn 
Jahre gehört das Teilgebiet ſchon zu Polen, und nach zehn 
Jahren gelaugt nicht ein einziger Großpole in das Kabinett. 
Von den wichtigen diplomatiſchen Stellungen hat 
man von den 16 Seſſeln nur einen, wörtlich einen, einem 
Manne aus Großpolen überlaſſen (gemeint iſt der Pariſer 
Botſchafter von Chlapowſki. D. R.). Unter den Beamten 
der Geſandtſchaften und Konſulate und ſelbſt der Zentrale 
des Außenminiſteriums gibt es höchſtens 5 Prozent Groß⸗ 
polen. Von den 17 Wojewoden entfällt nicht ein 
einziger auf einen Großpolen. Und die Atrophie der 
Berwaltungstalente in dieſem Teilgebiet ift erſichtlich dahin 
gelangt, daß alle Wojewodſchaften im früheren preußiſchen 
Teilgebiet mit den genialen Sanatoren aus dem geſegneten 
Galizien beſetzt werden mußten. Dieſelbe Erſcheinung muß 
ſeſtgeſtellt werden im Generalſtab, in der Armee⸗ 
Inſpektion und auch im Kriegsminiſterium. 
Einen Großpolen gibt es dort nicht. Dasſelbe gilt von der 
Leitung des Wirtſchaftslebens, von der Bank⸗ 
welt in der Hauptſtadt, von den Miniſterien der Finanzen, 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten, und von den 
großen ſtaatlichen Unternehmungen. Auch in der 
Leitung der Arzteſchaft gibt es keinen Großvolen. In die 
Regierung Polens haben ſich die Leute aus dem Nordoſten 
und dem Südweſten geteilt, die Großpolen hat man nicht 
ugelaſſen, da dieje offenſichtlich geiſtig und ſeeliſch riid- 
ändig ſind. Man kann wohl direkt ſagen: man hat ihnen 
das übrige Polen vor der Naſe verſchloſſen. Mögen ſie 
ruhig bei ſich zu Hauſe ſitzen und ſich mit dem Kleinen be⸗ 
onügen; ſie find. nicht geeignet zu Miniſtern und zu 
Gouverneuren. Und dieſes ihnen angeborene Gebrechen ift 
nicht mehr zu heilen, ſo daß man ſie mit einem ſtarken Pro⸗ 
zent kultureller Einfuhr aus dem näheren und 
weiteren Oſten beglücken mußte. Mögen ſie Steuern zahlen, 
na, und man muß geſtehen, daß fie muſterhaft und vorbi l d⸗ 
lich zahlen. Mögen fie Getreide, Rekruten, Jucker, Kar⸗ 
toffeln niw. liefern. Oberſchleſien kann uns Kohle, Zink, 
Eifen, und was es ſonſt hat, liefern. und Pommerellen ſoll 
uns das Meer geben. Wir nehmen an und danken. aber 
davon, daß der weſteuropäiſche Typ des Polen 
an der Regierung teilnehme, davon iſt nicht die Rede. 
Zum Lohne dafür haben ſie einige Zehntauſend Polen aus 
anderen Teilgebieten, die dort ihr Geld verdienen. Da⸗ 
von indeſſen daß auch ſie, dieſe typiſchen „treuen Unter⸗ 
tanen” in Polen und in der Hauptſtadt Polens etwas zu 
ſagen hätten, davon kann nicht die Rede ſein. Sie ſollen 
dafür büßen, daß fie zu katholiſch find und zu ziviliſiert, 
daß fie ſich rechtſchaffen und ordentlich benehmen; fie follen 
die Verantwortung dafür tragen, daß fie fo ſpät und als 
letzte ſich darüber klar geworden ſind, was Europa in den 
letzten Jahrhunderten als Größtes erzeugt hat, Europa, 


ſchen Teilgebiets zuteil werde, das Leitmotiv bildete. In⸗ | allerdings Dit europa, nur Oſteu ropa. 
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Entlaſſung deutſcher Reltoren 
in Hberſchleſien. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: d 

Nachdem erft vor einigen Tagen der Rektor der Minder- 
heiten⸗Knabenmittelſchule Urbanek, der Vorſitzende des 
Verbandes deutſcher Lehrer in Polen, ohne Angabe von 
Gründen vom Amte ſuſpendiert morden ift, find jetzt 
auch die beiden deutſchen Rektoren an der Minder- 
heitenvolksſchule in Kattowitz von der Knabenabteilung und 
Mädchenabteilung plötzlich mit ſofortiger Wirkung ohne 
Angabe von Gründen ihres Amtes enthoben 
worden. Es ſind dies die beiden ſich zur deutſchen Minder⸗ 
heit bekennenden Rektoren Soika und Bania. Für den 
einen iſt bereits ein polniſcher Lehrer als Vertreter 
beſtellt worden, obwohl nach den ſonſt üblichen Verfahren 
der dienſtälteſte Lehrer, der aber der deutſchen Minderheit 
angehört, mit der Vertretung hätte beauftragt werden 
müſſen. Es iſt anzunehmen, daß beide Rektorſtellen polnt- 
ſchen Kräften anvertraut werden, obwohl nach dem Verſfailler 
Friedensvertrag die Leiter der Minderheitenſchulen der 
Minderheit angehören ſollen. 


Ein großer Erfolg des deutſchen Klubs. 
Die Päſſe ſollen billiger werden. 


Warſchan, 24. Jannar, 9 Ju der geſtrigen 
Sitzung der Fin anzkommiſſion des Sejm referierte 
der Abg. Pieſch vom Deutſchen Klub über den Geſetzent⸗ 
wurf, der die Aufhebung der bisherigen Gebühren für Aus- 
landspäſſe vorſieht. Die normalen Paßgebühren ſollen vom 
Tage des Inkrafttretens des Geſetzes ab 10 Schweizer 
Franken, das ſind 17,20 Zloty betragen. Das Projekt 
dieſes Geſetzes, das in zweiter und dritter Leſung anges 
nommen wurde, ſieht ferner vor, daß die Auslaudspäſſe 
zwei Jahre lang gültig ſein ſollen und zu einer mehrmali⸗ 
gen Ausreiſe berechtigen. 

Unentgeltliche Päſſe ſollen ausgegeben werden an Diplo⸗ 
maten, Arbeiter, Emigranten und Perſonen, die ſich zu Er⸗ 
werbszwecken nach dem Auslande begeben, ſowie an Per⸗ 
ſonen, die unbemittelt find, Das Geſetz ſoll am 1. April 1929 
in Kraft treten. 1 FEN 

Wir Pen der beitimmien Erwartung Ausdruck, daß 
auch das Plenum des Sejm uud danach der Senat und 
die Regierung dieſen Abbruch der chineſiſchen Mauer 
ſanktionieren werden! ; ` 


Aufdeckung einer Berſchwörung in Mostar, 


„Moskau, 24. Jantar, [Eigene Drahtmeldung.] Die 
parue Polizei iſt kürzlich einer Verſchwörung auf 
ie Spur gekommen, die zum Zwecke hatte, Stalin und 
ſeine Anhänger zu ſtürzen und die Macht in die Hände der 
Oppoſttion zu legen, die fih aus den Anhängern von 
Trotzki rekrutiert. Zwei Tage vor der endgültigen Aktion 
machte ein Verräter der Tſcheka Mitteilung von den Vor⸗ 
bereitungen, und auf dieſe Weiſe wurde das Attentat ver⸗ 
eitelt. erhaftet wurden 150 Perſonen, darunter eine 


Reihe hervorragender Perfönlichkeiten aus der kommuniſti⸗ 


ſchen Welt. 

i + 

„ Kowno, 24. Januar, (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Moskau gemeldet wird, haben die Verhaftungen der Trotzki⸗ 
Anhänger großes Aufſehen erregt, Die Verhafteten 
wurden ſofort über ihre geheime Tätigkeit vernommen. Sie 
verweigern jegliche Ausſage und verlangen ſofortige Frei⸗ 
laſſung. Bei dem Verhör waren Verkreter des Polit- 
Bureaus und Vertreter der kommuniſtiſchen Internationale 
anweſend. Auch in anderen Städten iſt es zu Verhaf⸗ 
tungen gekommen. e e í 


— 


gemeldet: 


und Habibullahs gekommen, 


van Hamel lommt nach Pommerellen? 
Aus Berlin wird dem „Kurjer Poznanſki“ am 23. d. M. 
Die deutſchnationale Preſſe teilt mit. daß der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig, van 
Hamel, beabſichtige, nach Beendigung ſeiner Amtszeit in 
Danzig ſich dauernd in Polen niederzulaſſen. Er will 
ſich in Pommerellen ankaufen. ; 
Die Amtszeit van Hamels erreicht bekanntlich im Juni 


dieſes Jahres ihr Ende. 


„Ewige Anal im Höllenfeuer.“ 


Ein frommer Wuunſch indiſcher Mohammedaner für den 
afghaniſchen Emporkömmling Sakap⸗Habibullah. 
Berlin, 22. Januar. Nach aus Peſchawar (Indien) 
eingegangenen Informationen kurſieren dort Gerüchte, daß 
der Uſurpator des afghaniſchen Thrones Habibullah 
oder Satan (Sohn eines Wafjerträgerö) ermordet wor- 
den ſei. Nach anderen Gerüchten ſoll er geflüchtet ſein. 
Unter den Mohammedanern in Oſtindien hat eine ſtarke 
Agitation zugunſten von Amanullah eingeſetzt. 
In Peſchawar und Lahore fanden rieſige Verſamlun⸗ 
gen ſtatt, in denen man die Forderungen aufſtellte, Aman⸗ 
ullah die weitgehendſte Hilfe zuteil werden zu laſſen. 
Sesa? wurde in dieſen Verſammlungen als ein Feind 
jabaniftang bezeichnet und man verurteilte ihn zur 
ewigen Qual im Höllenfeuer. g 
Viele Redner forderten den heiligen Krieggegen 
die afghaniſchen Mullahs. Es wurde beſchloſſen, 
eine Erfurfion von Ärzten und Pflegern nach Kabul zu 
organiſieren, ferner Amanullah zu bitten, im Namen des 
Islam und der Freiheit Aſiens in Afghaniſtan das unab⸗ 
hängige Königreich wieder herzuſtellen. Am Freitag ſollen 


in ganz Indien Maſſenverſammlungen ſtattfinden, 


in denen an die Mohammedauer der Appell ergehen ſoll, 
Amanullah zu unterſtützen. Die engliſch⸗indiſche 
Regierung verhält ſich gegenüber dieſer Aktion neutral. 

TA i 


Ein vierter König in Afahaniſtan? 


London, 23. Jaunar. (T. U.) Nach Berichten aus 
Bombay haben die Schinwaris den Anſpruch des Sir dar 
Mohammed Omar Khan auf den Thron von Afgha⸗ 
niſtan anerkannt. Mohammed Omar Khan ſoll mit einer 
Streitkraft auf Kabul zumarſchteren. Die Zahl der 
Thronanwärter hat ſich damit auf vier erhöht. Gleichfalls 
wird berichtet, daß ein Teil der Anhänger Habibullahs ihm 
die Gefolgſchaft verweigert habe. Da die Verbindungen 
mit Kabuf unterbrochen find. iſt die Richtigkeit der Mel⸗ 
dungen vorläufig nicht nachzuprüfen. f 


Zerfall des Königreichs Afghaniſtan? 


London, 24. Janar, (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung aus Afghaniſtan hält man es dort für mög⸗ 
lich, daß das Königreich Afghaniſtan in zwei Emirate Kabul 
und Kandahar zerfallen wird. Sollte dies erfolgen, ſo würde 
ſich Kabul notgedrungen auf England und Kandahar auf die 
Sowjets ſtützen. Dadurch würde die Rivalität zwiſchen 
England und Rußland in Aſien verſchärft werden. 

» 


Kowno, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Moskau gemeldet wird, fol ſich Amanullah auf dem Wege 

Kabul befinden. Zwei neue Stämme haben ſich bereit 
erklärt, ihn im Kampfe gegen Habibullah zu unterſtützen. 
80 Kilometer non Kabul entfernt iſt es zu großen Zu⸗ 
ſammeaſtößen zwiſchen den Anhängern Amanullahs 
wobei auf der Seite Aman⸗ 
ullahs zwei Ausländer getötet wurden, die als 
Militär⸗Inſtrukteuxe an dem Kampfe gegen Habibullah teii 
genommen haben. Die Kämpfe daueruſort. Aman- 
ullah iſt es gelungen, eine Gruppe von Anhängern feines 
Gegners zu entwaffnen. 955 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
Januar. 
MIRUA (Grudziądz). 


Mordprozeß Lewandowsti. 


Zu der erneuten Verhandlung gegen den des ſechs⸗ 
fachen Mordes beſchuldigten Leon Lewandowſki find 
etwa 60 Zeugen, darunter auf Antrag der Verteidigung 
einige neue, geladen. Der Angeklagte hat ein friſches Aus⸗ 
ſehen, blickt ruhig umher und iſt, im Gegenſatz zur erſten 
Verhandlung, lebhaft und geſprächig. Nach der Verleſung 
des Anklageaktes wird zur Vernehmung des Angeklagten 
geſchritten. N 

Der Vorſitzende, Vizepräſes Kornicki, ftellt eine 
Reihe Fragen an den Angeklagten betreffs feines Verhält⸗ 
niſſes zur ganzen Familie, ferner über ſeine Intereſſen in 
Graudenz und ſeine Beziehungen zu ſeinen „Bräuten“. 
Die Frage, ob der Angeklagte zu jemand geäußert habe, 
daß er im März und ſpäteſtens im April 1927 das ganze 
elterliche Grundſtück übernehmen werde, beantwortet Les 
wandowſki verneinend. Das Fräulein Pyſzer habe er 
nur zwei Monate gekannt und ihr ein Fahrrad, Lackſchuhe 
und Weizen geſchenkt. 1926 lernte er ein Fräulein Zna⸗ 
niecka kennen, der er auch zwei Töpfe mit Blumen ge- 
geben habe. Seine letzte Braut war ein Fräulein Mizyk, 
mit der er im Jahre 1926 im „Tivoli“ Bekanntſchaft machte. 
Der Angeklagte will dieſem Mädchen nicht verſprochen 
haben daß er ſie heiraten und auf „ſein Gut“ mitnehmen 
werde. Wie die Anklage behauptet, hat Lewandowfſki für 
Amüſements viel Geld verausgabt, fuhr viel Auto mit 
Frauensperſonen, kaufte der Mizyk zwei Ringe, eine Uhr 
und lieh ihr Geld. Für Kohlen, die er ihr ebenfalls 
ſchenkte, hat er einen Browning verpfändet, den er ſeinem 
Vater fortnahm. Es beſteht der Verdacht, daß er diefe 
Waffe ſich deshalb aneignete, um den Vater daran zu hin⸗ 
dern ſich bei dem Mordüberfall zu verteidigen. 

Das weitere Verhör bezieht ſich darauf, wie Lewan⸗ 
dowſki an dem kritiſchen Abend gekleidet war, und warum 
ex nachts ſeinen Anzug wechſelte; ſodann auf die bei dem 
Angeklagten an Händen und Kopf gefundenen Blutſpuren, 
die er, auf ziemlich naive Weiſe übrigens. zu beſeitigen ver⸗ 
ſucht hat. Vorſitzender: „Haben Sie am Abend des 23. Fe⸗ 
bruar, als Sie zum Abendbrot gingen, den Lehrling Li⸗ 
powſki nach der Axt gefragt?“ — Angeklagter: „Nein, ich 
fragte nur nach Holz.“ — Vorſitzender: „Aber die Zeugen 
Mizyk und Lipowſki jagen aus, daß es jo iit...” — An⸗ 
Falte „Nein, das iſt nur eine Kombination der 

olizei!“ 

Weiter wird der Angeklagte über die auf dem Richter⸗ 
tiſch als Mordwaffe liegende Axt befragt. Der Angeklagte 
beſtreitet nicht, daß es ſich um die ſeinen Eltern gehörige 
Axt handelt. Daß ſein Vater einſt geſagt habe, er wäre 
eines Abends von einer maskierten Perſon, die ſein eigener 
Sohn Leon (der Angeklagte) geweſen ſei, überfallen worden, 


ri 
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Arnold Kriedte, Buchhandlung, ul, Mickiewicza 3, 


4 Anzeigen-Annahme für Graudenz: 
: 


Die Tegernseer doch genehmigt! 


Einmaliges Gastspiel 
Sonnabend, den 26. Januar 


8 Uhr im Gemeindehause. 


Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Freitag den 25. Januar 1929. 


und dies der Polizei gemeldet habe, gibt der Augeklagte nicht 
zu und behauptet, daß die dies beſtätigenden Ausſagen von 
Zeugen Meineide ſeien. Auf die Frage, ob er beim An⸗ 
blick ver Ermordeten geweint habe, ſchweigt Leon Lewan⸗ 
dowſki und erklärt ſchließlich, daß er überhaupt ſehr wenig 
in ſeinem Leben geweint habe, ebenſo wie ſein Vater. 

Auf Anweiſung des Verhandlungsleiters gibt der An- 
geklagte darüber, wie er die Leichen ſeiner ermordeten 
Angehörigen angetroffen habe, Folgendes an: „Als ich 
hinkam, ſah ich, wie Franz auf dem Fußboden lag und ihm 
Blut aus dem Munde nach der Tür zu ſpritzte.“ — Vor⸗ 
ſitzender: „Was, es ſpritzte Blut? — Sachverſtändiger, Kreis⸗ 
arzt Dr. Lachowſki (zum Angeklagten): „Haben Sie das 
geſehen?“ — Angeklagter: „Ja.“ — Vorſitzender (zum Sach⸗ 
verſtändigen): „Das ift unmöglich. In dieſer Zeit ...“ 
Die Angabe des Angeklagten über das Blutſpritzen beim 
Bruder Franz iſt zweifellos ein neuer Winkelzug Lewan⸗ 
dowſkis, da laut Zeugenausſagen der Bruder bereits tot 
war und, wie die polizeiliche Aufnahme beſtätigt, er mit 
dem Geſicht auf dem Fußboden lag. — Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Siatecki (zum Angeklagten): „Iſt es möglich, 
daß jemand ſich in die Wohnung geſchlichen haben kann, 
und auf welche Weiſe?“ — Angeklagter: „Ich weiß nicht 
vielleicht hat Lipowſki lein Lehrling) von innen öffnen und 
jemand von der Giebelſeite hineinlaſſen können.“ 

Hierauf unterbricht der Vorſitzende die Verhandlung 
und ordnet die Abhaltung eines Lokaltermins im 
Mordhauſe in Gr. Tarpen an. Fünf Autos halten vor 
dem Gerichtsgebäude. In ein beſonderes Auto ſteigt die 
Polizei mit dem gefejjelten Angeklagten. An Ort und Stelle 
fand eine genaue Beſichtigung des Schauplatzes des grau⸗ 
ſigen Verbrechens ſowie ein Verhör einiger ſpeziell dorthin 
beorderter Zeugen ſtatt. Gegen 3 Uhr kehrte der Gerichts⸗ 
hof e worauf eine Mittagspauſe bis 4.30 Uhr feſtgeſetzt 
wurde. 

In der Nachmittagsverhandlung erfolgte zunächſt die 
Vernehmung des Zeugen Polizeikommiſſar Frackowiak, 
der zunächſt am Tatorte geweſen ift. Er gibt die Einzel⸗ 
heiten der Anfangsunterſuchung an und ſchildert das Ver- 
halten des Angeklagten während ſeiner erſten Befragungen. 
Weiter ſagen mehrere andere Polizeibeamte über ihre Wahr: 
nehmungen aus, die meiſt ghon bekannte Punkte betreffen. 
Um 8.15 Uhr wird die Sitzung des erſten Verhandlungs⸗ 
tages geſchloſſen und auf Mittwoch 9 Uhr vertagt. 

Am Mittwoch wurde in der Vernehmung der Zeugen 
fortaefahren. Der Angeklagte Lewandowſki folgt ruhig und 
gelaſſen der Verhandlung, trotzdem auf die gerinaſte Kleinig⸗ 
keit in den Zeugenausſagen achtend und, falls er glaubt 
etwas berichtigen oder erklären zu müſſen, ſich ſofort zum 
Wort meldend. Wer übrigens von der jetzigen Verhandlung 
beſondere Senſation erwartet hat, dürfte kaum auf ſeine 
Koſten kommen. Ruhig plätſchert das Fahrwaſſer des Pro⸗ 
zeſſes, deſſen Einzelheiten ja jhon in der Preſſe genugſam 
erörtert worden ſind, dahin. Die Verhandlung wird min⸗ 
deſtens drei Tage, vielleicht noch einen vierten erfordern, * 


Die drei Dorſheiligen 


Ein toller Bauernschwank von! Neal und Ferner. 


In den Pausen: 


Das Teuernseer Konzert-Terzeit. 


: Graudenz. | 


Nr. 21. 


X Eine Alkoholvergiftung zog ſich ein fünfjähriger 
Knabe einer Familie in der Gartenſtraße zu. Das Kind 
bekam in einem unbewachten Augenblick eine Flaſche mit 
einer alkoholhaltigen Flüſſigkeit in die Hände aus der es 
ein nicht unerhebliches Quantum trank. Da ſich Krankheits⸗ 
erſcheinungen zeigten, wurde der Kleine ſchnellſtens ins 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo eine Auspumpung des 
Magens erfolgte, nach der das Kind wieder den Eltern über⸗ 
laſſen werden konnte. * 
x Verſchwundenes Mädchen. Der Polizei in Graudenz 
zeigte der Einwohner unſeres Nachbardorſes Leon Gore 
czewſki an, daß feine 14jährige Tochter Marjanna vor 
einigen Tagen die elterliche Wohnung verlaſſen hat und ſeit⸗ 
dem nicht wieder zurückgekehrt iſt. Die Polizei ſtellt Nach⸗ 
forſchungen nach dem vermißten Mädchen an. * 
* Gefunden worden ift in der Börgenſtraße (Sienfie- 
wicza) eine Damenhandtaſche mit 6,67 Zloty Bargeld. Die 
Verliererin kann ihr Eigentum von dem ſtädtiſchen Amt für 
Sicherheit und Ordnung, Rathaus J, abholen. * 
X Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Wohnung des 
Arbeiters Wawrzyniee Fery t, Uferſtraße 15, verübt. Der 
Dieb, der mittels Nachſchlüſſels ſich Einlaß verſchafft hatte, 
entwendete Wäſcheſtücke im Werte von etwa 70 Zloty, . * 
x Der Polizeibericht vom Dienstag enthielt außer drei 
Feſtnahmen (wegen Diebſtahls, Trunkenheit, Diebſtahls und 
Transports zum Gericht) eine Meldung von einem Dieb- 
ſtahl, und zwar iſt dem Schmied Joſef Chojnacki aus 
Szezepanki, Kreis Graudenz, feine ſilberne Uhr nebſt Kette 
im Werte von 50 Zloty entwendet worden. Weiter meldete 
ein Fräulein aus der ⸗Scharnhorſtſtraße, daß fie von einem 
Manne um den Betrag von 20 Zloty betrogen worden ſei. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Die Tegernſeer kommen doch! Mit Jubel wird es aufgenommen 
werden, daß das Gaſtſpiel hier in Graudenz am Sonnabend, 
dem 26. Januar, doch noch ſtattfindet. Es wird der tolle Bauern⸗ 
ſchwank „Die drei Dorfheiligen“ geſpielt, der überall ſtürmiſchen 
Lacherfolg ausgelöſt hat. Das Verbot hat das Interehe für das 
oberbayeriſche Volkstheater noch mehr erhöht; es empfiehlt ſich 
daher, ſich beizeiten in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickie⸗ 
wicza 3, einen Platz zu ſichern. (1398 * 


Bei dem großen Trubel, der bei „Einſt und Jetzt“, dem Feſt aus 
guter alter Zeit am Roſenmontag, dem 11. Februar, herrſchen 
wird, wird man gerne ein geruhſames Stündchen in lieber Ge⸗ 
ſellſchaft ſuchen; dazu follen die verſchiedenen Gaſtſtätten Gelegen- 
heit bieten. Das große, gemütlich ausgeſtattete Weinreſtaurant 
„Zum Hirſchen“, das auf der Bühne errichtet wird, wird 
vorzügliche Weine, Bowle, Liköre und Delifatenen bieten. Auf 
den Terraſſen wird das Hotel-Reſtaurant „Eiſenhut“ für die 
Verpflegung der Gäſte ſorgen. Die anſchließenden Logen mit 
den feſten numerierten Tiſchplätzen werden bei dieſem Feſt be⸗ 
ſonders gemütlich ausgeſtattet werden; jede Loge wird in eine 
blühende Roſenniſche verwandelt werden. Im „St. Peters ⸗ 
Stifts⸗Keller“, in dem auch wieder die Bodammer⸗Bauern⸗ 
kapelle ſpielen wird, wird dafür geſorgt werden, daß, wie bei 
feinem Vorbilde in Salzburg, immer eine lebensfrohe, über: 


Jachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge ufw. 
unverbindlich. 
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20920009 


Die Tegernseer doch gene 


hmigt! 


139 


Stürmischer Lacherfolg. 


Einiritiskarten zł 6.—, 5.—, 350 und 250 zuzügl. Steuer 
und Garderobe in der 
Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


Frühbeetfenſter 


ſowie Gartenglas, 


Gewächshäuſer, 


Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


A. Heher, Grudzindz. griese, 


Preisliſte gratis. 


16665 


Gutes 


droit 


hat billig zu verkauf. 
See-Wielkie larpno 
bei Grudziądz. 1386 


Beſitzen Sie Stoff 
zum Anzug 
oder Paletot? 


fertige ſelbige während 
dieſer ſtillen Zeit eleg., 
chick und billig an. 
Garantiert guter Sitz. 
H. Kalitzkt, 1384 
Schneidermeiſter, 
Geireidemarlt 12. 


Gold⸗u.Subermünzen 
auch Bernſtein tauft 
15470 Paul Wodzak, 
Uhrmacher, Toruńska 5, 


Peſchäftigung 


ſucht Tapeziergehilfe im 
Aufpolnern von Mas 
tratzen, Sofas, Chaiſe⸗ 
longues, Klubjeſſ. uiw. 
Auf Wunſch tomme 
nach außerhalb. 1383 


alitzti, 
Getreidemarkt 12. 
Jür Bürozwecke 


grob. hell. Zimmer 


m.5 Fenſtern, ſofort zu 
vermieten. Anfragen 
unter P. 1386 an die 
Geſchäftsſtelle Arnold 
Kriedte, Grudziądz, 


Möbliertes Zimmer 
an beſſeren Zivilherrn 
u vermieten 1388 
trzelecka 7, 2 Tr. rechts. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 27. Jan. 29. 
(Septnag.) 


Evangel. Gemeinde 
Grudziadz, Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst, Pfr. Dieball 
11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt, Pfarrer Dieball. 
Nachm. 3 Uhr Soldaten 
im Jugendheim Abends 
T", Uhr Jungmänner im 
Jugendhe rm. Mittwoch, 
nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. 
Nachm. 6 Uhr Jungmäd⸗ 
chen im Jugendheim. — 
Sonnabend. den 2. Febr., 
vorm. 10 Uhr Fe gottes⸗ 
dienſt, P. Vorwerk⸗ Danzig. 
1 Uhr Kindergottesdien,,, 
Pir. Krauſe. Leſſen. — 
Nachm. 4½ Uhr Familien- 
abend, Vortrag von P. 
Vorwerk, Danzig im Ge⸗ 
meindehaule. 


Radzyn 
Nach. J ugs m). 
dienft. 

Rehwalde N 
Vorm. 10 * bes 
dienſt. 


Gruppe. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. Nach l. 
1½ Uhr Kindergottesdſt. 
Nchm. 2½ Uhr Verſamm⸗ 
lung der ünglinge. 


Schwenten. Vorm. 10 


Uhr redigtgottesdienſt. 


Dragaj, Dienstag, 
nachm. 3 Uhr Bibeli unde. 

Leſſen. Vorm. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt. 11 
Uor: SKindergottesdienir, 
Nachm. 2 Uhr Jungmäd⸗ 


chenverein. — Dienstag, 
nachm. 4 Uhr Jun zmäd⸗ 


ch nverein. Abds. 7 Uhr 
Männer- u. Jungmänner⸗ 
Verein. 


Konzert- u. Kunstveranstaltungen 


der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziądz 


A 0 den 1. Februar 1929 
abends 8 Uhr im Gemeindehause: 


Klavierkünstler 


Georg von Harten 


Programm: Bach, Beethoven, 
Ravel und Skrjabin. 


Dresdner Nachrichten: Georg von Harten 
gehört zu jenen berufenen Pianisten, die 
ihre Hörer einen Abend lang zu fesseln 
vermögen. Sächsische Volkszeitung: 
Blendende Technik. prächtige Anschlags- 

kultur, tiefe Gestaltungskraft. 
Eintrittskarten: Zł 5.—, 4.—, 3.—, 2.— 

zuzügl. Steuer und Garderobe, 
Abonnements werden noch zu ermäßigten 
reisen entgegengenommen, 


Rundschau“ 


Anzeigen bereits 


1378 Damen-Frifieren, 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. „ Kopfwäſche, 
Bubilopfihneiden, 
Ondulation, Maniküre, Damen- 
Ze s peräd 
i eater: erüden 
h tig bis ſowie Theaterfeifieren. 
nachmittags 4 Uhr 5 
die Anzeigen- Aufträge für die „Deutsche la Kaffee ſeiſch 
bei der Hauptvertriebsstelle gebrannt, K 10 Hag. sich schnellstens in 
Arnold Kriedte, Mickiewicza 3 es . See vere 
aulgegeben werden, können die Houten, Blooker, Wedel 
in der am nächsten Tage empfiehlt billigft 1390 
nachmittags 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden Araczewski, 
Nummer erscheinen, EckeChetmińska a. Markt 


Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
treitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
Wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Biolo. 
Deutsche Rundschau in Polen. 


Schwetz. 
E. Caspari 


Schreibwarenhaus 
Teléf. 10. Swiecie n. W. 


Gegr. 1886 


Paul Thober. 


Damen: und Herren: 
riten Salon, 
tary Rynek 3 


empfiehlt wor, 


Fleischhack-Maschinen 


Fabrikat Alexanderwerk 
in allen Größen 


empfehlen 5674 
Falarski&Radaike 
Toruń 


Szeroka 44 Tol, 561 Stary Rynek 36 


10 Tage 


2 
e 


A í 2 
de hillige Schuhwareni 27 


Um den vorhandenen großen Vorrat an 
Schuhwaren bedeutend zu verringern. 
verkaufe zu staunend billigen Preisen: 
Lackschuhe und farbige Schuhe zu 
20. 24 und zł, Herren- 
Schuhe u, Halbschuhe zu 18 bis 45 zt, 
Kinder-Schuhe von 5 bis 23 zł, 
Arbeitsstiefei: lange 39 zł / 35 zł; 
für Knaben 23 zł. 
Das geehrte Publikum bitte ich daher, 
uter und billiger 
Ware einzudecken. 


Jan Lisinski 
Torun, Kröl. Jadwigi Nr. 5. 


Kino , PAN“, Mickiewicza 100, fel. 596 


Ab Donnerstag bis Montag einschl.: 


Großstadtjugend 


(Das Fräulein von Temperament) 


mit Harry Liedtke, Maria Paudier, Herm. Picha u. v.a. B 


Aus den grandiosen Wintersportgefilden von St. Moritz spielt 
die überaus »idele Handlung nach Berlin mit seinem welt- 


städtischen Glanz hinüber. 


Hierzu 


1304 
Lustspiel in 2 Akten: 


Die Liebe in Gefahr. 


Beginn 5, 7, 9 Unr. 
Voranzeige: 
„Pan Tade 


Sonntag 3, 5, 7. 9 Uhr, 


Das erste gigantische polnische Filmwerk § 
usz‘‘, 


verfaßt nach dem gleichnamigen Werk 


des Dichferheros Adam Mickiewicz. 


Thorn. 


— Konferen !! 1. Kirchl. Nachrichten. 


Obſt⸗ u. Gemüſe, Sardis 
nen, Sprotten in Oel, 
Schweiz. u. Tilſiter Käſe, 
Camembert, Romadour 
friſche Butter und Eier, 
Apfeilinen, Zitronen 

empfiehlt wie bekannt 

am billigſten 

Araczewski, Ecke Cnel- 
minske am Markt. 1291 


Gekörter 


Hengſt 


Oldenburger, Hanno⸗ 
veraner oder ſchwerer 
Oſtpreuße zu kaufen 

geſucht. 1303 


Frledrich Jopslaff, 
Wielka Nieſzawka 
p. Cierpice, pow. Toruń, 


Elettr. Motor 
14 P. S., für Strom g. 
Grodek, verkauft bill. 
Toruń, Grudzigdzka 3/15 
Telefon 170. 927 


Suche z. 1.4. 29einen ver- 
heirateten Meiter mit 
2—3 Scharwerkern zu 
25 Milchküh. u. Jungv. 
P. Fehlauer, Rogowo, 
poczta Turzno. 1333 


Sonntag, den 27. San, 29 
(Septuag.) 

St. Georgen- Kirde, 
Vorm. 9 Uhr: Gottes- 
dienſt. Nachm. 3 Uhr Kür.» 
Gottesdienſt. — Jeden 
Mittwoch, abds. 6%, Uhr: 
Bibelſtunde. 

Altſt. Kirche. Vorm. 
10% Uhr: Go tes dienſt 
8 der Evangel. 

ungmädchen » Gruppe), 
Pfr. Heuer. 12 Uhr Kdr,- 
Gottesdienſt. Jeden Dons 
verstag abds. / 7 Uhr: 
Bibelſtunde. 

Podgorz. Vorm. 10 Uhr 
Gottesd enſt. 

Nudak. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienst. 

Lulkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Luben. Nachm. 2 Uhr 
Gottes dienſt. 

Leibitſch. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Gr. Rogau. Nachm.? 
Uhr Gottes dienſt. 


Tuchel. 


Evangeliſche Kirche. 
Vorm. 10 Uhr Gottesdſt. 


Jeutſche Bühne in Torun, T. z. 


Sonntag, den 27. Januar, abends 8 Uhr: 


Ballspiel der Segernfeer Bauernbähne 
Die drei Dorf: 


heiligen. 


Ein toller Bauernſchwank von Neal u. Ferner. 


In den 


dns Teheruſeer 


Pauſen: ux 


Konzert⸗Terzett. 


Eintrittskarten zu 7. 6, 5, 4. 3 u. für Schüler 


zu 2 zi einschl. Steuer und 20 gr Garderoben⸗ 
gebühr bei Juftus Wallis, Szeroka 34. 


en A 


mütige Stimmung herrſcht. Alle diefe Räume werden dem 
Charakter des Feſtes angepaßt werden. Über die weiteren Gaſt⸗ 
ſtätten werden wir in der nächſten Nummer berichten. Ein⸗ 
trittskarten werden nur gegen Abgabe der Einladungen abge⸗ 
geben; Geſuche darum ſind an den Vorſitzenden, Herrn Arnold 
Kriedte, Grudzisdz, Mickiewieza 3. zu richten. (1288 * 
Das nächſte Kriedte⸗Konzert findet am Freitag, dem 1. Februar, 
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe ſtatt. Es iſt hierfür der 
Piauiſt Georg von Harten gewonnen. Nach den vor⸗ 
liegenden Kritiken werden wir einen ganz bedeutenden Künſtler 
fennen lernen, der, wie wenige Pianiſten, das Publikum 
während des ganzen Abends bis zum Schluß zu feſſeln verſteht. 
To ſchrieb der Berliner Mittag über ihn: „Dieſer energiſche 
junge Pianiſt weiß, was er will. Draufgänger teils und teils 
Poet. Eine gute Miſchung.“ In ähnlichen begeiſterten Artikeln 
wird ſein Spiel in allen Großſtädten hervorgehoben und überall 
erntete er außergewöhnlichen Beifall. Wir können daher einen 
Kunſtabend erwarten, wie er nur hier ſelten geboten wird. 
Dies Konzert findet in der Reihe der Kriedte⸗Abonnements⸗ 
Konzerte ſtatt. Abonnements zu ermäßigten Preiſen werden 
noch jetzt in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickiewicha 3, 
entgegengenommen. Es wird gebeten, die Anzeige in der henii- 
gen Nummer zu beachten. (1376 * 


e r 7 unnd 


An unſere Graudenzer Lefer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“ keine Unterbrechung geſchieht, 
empfiehlt es ſich das Abonnement 


für Februar 


bei einer der nachſtehenden i 


Ausgabe: Stellen 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Februar 
wird bereits am 31. Januar ausgegeben, 


Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen - Annahme : 
und Nachrichten⸗Dienſt: j. 


Arnold Kriedte, Buchhandlung. 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe ⸗Stellen == 


Guttempler⸗Loge. Nadzunska 3, PAGA 
Willy Becker, Drogenhandı, Plac 23 ſtucznia 
(Getreidemartt) 30. 
Emil Rome Papierhandlung, Toruns ka 
Unterthornerſtr.) 16. K 
an; 8 Kaufm., Chelmiüska Culmer⸗ 
raße) J. 
Makowska, Zigaxrengeſchäft, Cheimiuska 
(Cuumerſtr.! 40. ; 3% 
Jankowakt Kaufmann, Cheimiüska (Eu’mer- 
ſtratze) 76. . 
dee Contowsti, Rzezalniana (Schlachthof⸗ 
rae) 24, 
Niemcezut, Kolonialwarenhandlg., Gelbudzka 
Sl ang) 5. band 30 i 
Selene Moeder, apierhandlun zefa 
Wybickiego (Wlarienwerberfie) 9. 
Banach,. eee eee Kosciuszki 7a. = 
Gruß. Kolontalwarenhandlung, Koszarowa R 
: f (Kaſernenſtraße) 10. 
Gawronsti. Kolonjalwarenhdlg., Koszarowa : 
(Kaſernenſtraße 13. 
, Kolonialwarenhandlg, Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 24. a 
Eduard Schachtſchneider, Jorteczua 
i (Feſtungſtr.) 28. r 
3 Rindt. Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 
g A. Kopczynski, Kolonialwarenhandlung, 
Lipowa Lindenſtraße) 35. : 
Guitav Klafft, Bäckerei. Al, Tarpen, Gru⸗ 
dziadzka (Graudenzerſtr.) 2. E 
Die „Deutſche Rundſchau in Polen“ ift die verbreitetite deutſche 
Zeitung in Polen; Anzeigen darin find deshalb auch; 
beſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen : 
E auch Snieraten- Aufträge entgegen. E 


Geithältsitele der deutſchen Nundſchau in Bolen. | 


RITTET] — 


TOLLI 


Thorn (Toruń 


—dt: Zu einer Einigung zwiſchen der Arzteſchaft und 


der Krankenkaſſe iſt es hier noch nicht gekommen. Dagegen 


haben ſich etliche Arzte aus anderen Gegenden der Kaſſe zur 
Verfügung geſtellt. Mr 

—dt, Eine ſtändige Verſteigerungshalle tit in der Araber⸗ 
ſtraße 15 in einem der Firma Szymanſki gehörigen Speicher 
errichtet worden. Sämtliche Zwangsverſteigerungen werden 
demnach in Zukunft dort ſtattfinden. * * 

E Diebſtähle. Der Frau Leokadia Nowakowſka, 
Altſtädtiſcher Markt 22, wurden Schürzen im Werte von 
60 Zkoty geſtohlen. — Viktoria Kan j em f ta, Mellienſtraße 
66, meldete der Polizei den Diebſtahl eines Rodelſchlittens 
im Werte von 30 Zloty. — Ein Portemonnaie mit etwa 
16 Zloty Juhalt wurde der Frau Marianna Zacharek aus 
der Gartenſtraße 8 entwendet. — Die Polizei hat in allen 
Fällen Unterſuchungen eingeleitet. * * 

E Der Polizeibericht vom 23. Januar verzeichnet keine 
Feſtnahme. Es wurden nur vier Protokolle wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen Polizeiverordnungen aufgenommen. * 


r 


Brieſen (Wabrzezno), 23. Januar. Am vergangenen 
Sonntag, 20. d. M., Wen die Ortsgruppe Schönſee 
(Kowalewo) des hieſigen reislanbban des im Zielke⸗ 
ſchen Gaſthauſe in Schönſee ihr diesjähriges Winkerver⸗ 
guügen. 
den dreigktigen Schwand „Stöpſel“ zur Aufführung. Das 
flott und ſehr gut geſpielte Stück brachte den Darſtellern 
reichen Beifall. Mit einer Kappenpolonaiſe trat der Tanz 
in ſeine Rechte, welcher * und Gäſte in fröhlicher 
Stimmung bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. — Die 
Jiſchbeute der Eisfiſchere! auf dem Sitnoſee, der 
hieſigen Stadtverwaltung gehörig, war nicht fo reich, wie 
auf dem . Während auf letzterem, wie ſchon ein⸗ 
mal gemeldet, die Beute ca. 150 Zentner betrug, betrug fic 
auf dem Sitnoſee nur 16 Zentner. 5 

n. Dirſchau (Tczew), 3. Januar. In der Zeit vom 1. 
bis 15. Januar faßte die hieſige Grenzpolizei ſechs Schmugg⸗ 
ler und führte ſieben Hausſuchungen durch. Es wur⸗ 
den insgeſamt 451 Stück Zigarren, 4 Kilogramm Tabak, 
7 Flaſchen Alkohol und Spielkarten ausländiſchen Fabrikats 
im Werte von 550 Zloty beſchlagnahmt. — In den letzten 
Tagen paſſierten unſeren Bahnof 703 Auswanderer, 
um nach Kanada zu gelangen. Dieſelben wurden vorläufig 
ins Auswandererlager nach Neuſtadt abgeſchoben. — In der 
Zeit vom 1. bis 15. Januar find auf dem hieſigen Standes. 
amt insgeſamt 23 Geburten regiſtriert worden. In der 
gleichen Zeit ſind 26 Todesfälle verzeichnet und drei Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen worden. ’ 

_ h. Gorano (Gorzno), 22. Januar. Feuer. Am letzten 
Sonntag um 3 Uhr morgens brach ein Feuer beim Beſitzer 
Felix Wisniewſki in Abbau Gorzuo (Görzuo Wybudo⸗ 
wanie) aus. Es brannte ein Einwohnerhaus und eine mit 
Getreide gefüllte Scheune nieder. Durch das Unglück ſind 
drei Arbeiterſamilien obdachlos geworden. Fat all ihr Hab 
und Gut wurde ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden 
iſt bedeutend. 


ie Theatergruppe des Kreislandbundes brachte 


h. Löban (Lubawa), 22. Januar. Holzverkauf. Die 
ſtaatliche Oberförſterei Mſein veranſtaltet am Sonnabend, 
26. d. M., 9 Uhr vormittags eine Holzperſteigerung im Gaſt⸗ 
Haufe in Tomaſzewo. Zum Verkauf kommt Nutzholz aus 
den Revieren Bachotek und Oſtröwki, chenjo Brennholz aus 
ſämtlichen Schutzbezirken. Das Holz iit nur für lokale Bes 
dürfniſſe beſtimmt. Die Kaufbedingungen werden bei Bes 
ginn der Verſteigerung bekanntgegeben. 

h. Strasburg (Brodnica), 22. Januar. Ausſchrei⸗ 
bungen. Der hieſige Magiſtrat vergibt die Tiſchler⸗ 
arbeiten am Arbeiterwohugebäude in Niſkiebrodno. Offer- 
tenformulare ſind im Magiſtratsbureau, Bauabteilung, er- 
hältlich. Oſſerten find bis Freitag, 1. Februar d. J., einzu⸗ 
reichen. — Der hieſige Kreisausſchuß ſchreibt im Diferten- 
wege die Lieferung von Chauſſeematerial (Kies und Steine) 
aus. Benötigt werden ungefähr 2500 Kubikmeter Steine 
und 5500 Kubikmeter Kies. Offerten, die verſchloſſen und 
mit der Aufſchrift „Oferta na doſtawe kamient t żwiru” vers 
ſehen fein mijjen, find bis Montag, 4. Febrnar d. J., beim 
Kreiswegeamt, Zimmer Nr. 9, einzureichen. Späker ein⸗ 
laufende Offerten finden keine Berückſichtigung. Der Kreis⸗ 
ausſchuß behält ſich das Kaufrecht aus freier Hand vor. 

* Zempelburg (Sepolno), 29. Januar. Die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle hier nehmen in letzter Zeit immer 
mehr überhand. So wurde in der Nacht zum Dienstag in 
der Molkerei von Lagotzki, Wilhelmſtraße, wieder ein drei⸗ 
ſter Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den Spitzbuben cg. 
60 Pfund Butter und 100 Stück Käſe in die Hände fielen. 
Durch Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in dem nach 
der Gartenfeit zu gelegenen Keſſelhaus gelangten die Diebe 
in die Kellerräume und verließen nach vollbrachter Tat un⸗ 
behelligt durch die Tür des Keſſelhaufes den Raum, wobei 
ſie den Schlüſſel dieſer Tür mitgehen hießen. Durch die 
am anderen Morgen ſofort eingeleiteten polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen konnte feſtgeſtellt werden, daß die Täter, die ſich 
in der benachbarten „Herberge zur Heimat“ aufgehalten 
batten, mit dem Frühzuge von der Bahnſtation Zempolno⸗ 
thal in Richtung Konitz—Tuchel mit ihrer Beute verſchwan⸗ 
den und in Kamin einen Teil der geſtohlenen Butter in der 
dortigen Herberge verkauft hatten. — Durch einen zweiten 
in derſelben Nacht erfolgten Einbruchsdiebſtahl bei dem 
Kaufmann Alfred Groß, Berlineritraße, gelangten die 
Diebe in den Beſitz von Fellen im Werte von 1000 Zloty, 
die fie aus dem nach der Hoſſeite gelegenen Speicher cnt- 
wendet hatten. Auch in dieſem Falle iind die Täter un⸗ 
erkannt entkommen. — Ein dritter — etwas rätſelhafter — 
Diebſtahl erfolgte in der Wohnung des Kaufmanns 
Sobierajczyk in derſelben Straße zwei Tage vorher. 
Am hellichten Tage wurden aus dem Schlafzimmer die 
dort aufbewahrten Gold- und Schmuckſachen der Familie 
ee F N na 19 um Hausangeſtellte oder 

Perſonen Handelt, Î i i P 
E maa e rften die eingeleiteten Unter 
——— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz. 23. Januar. Blutiger Überfal 3 ` 
Nacht zum Sonntag ertönten 5 Ecke ionia 5 
Kamienna mehrere Revolverſchüſſe. Die wenigen 
Straßenpaſſanten eilten fofort herbei und ſahen an der ge⸗ 
nannten Ecke den Reiterſtraße 28 wohnhaften Michael 


Cgzaplinſki mit durchſchofſene m K 
Neben ihm ſtand ſein Freund Zobee t, der En le e 


Man benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, die den Ver⸗ 
letzten nach Hauſe ſchaffte, da alte Krankenhäuſer 
überfüllt waren. Wie aus den Ausſagen Czaplinfkis 
Sn Zobels hervorgeht, waren beide von zwei unbekannten 
Männern überfallen worden, von denen einer während des 
Handgemenges einen Revolver zog und mehrere Schüſſe ab⸗ 
gab. Dann entflohen die Männer unerkannt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


. Deulſch⸗Eylau, 29. Januar. Branditiftung, um 
ins Gefängnis zu kommen. ne 25 
brannten plötzlich in der Nähe der Gemeinde Guhringen 
mehrere dem 5 A Thomaſchinſki gehörige Staten, 
Den Bemühungen der Feuerwehr gelang es, das Feuer am 
Weiterverbreiten zu hindern. Den Nachforſchungen des 
Guhringer Landjägers gelang es bald, des Täters habhaft 
zu werden. Es handelt ſich um einen geiſtig nicht normalen 


Menſchen aus Biſchofswerder, der die Tat deshalb ausge⸗ 


führt haben will, um ins Gefängnis zu kommen. 
aiae En ren ernennen 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Gold 8 > 
ung im „Monitor Polſti“ "hr den 24. e 8924 91010 


Der Itotn am 23. Januar. Danzig: Ueberwei 57 
bis 57.92, bar 57,81—57,95, Berlin: Ueberweiſun y 008 
47.05—47 25, Rolen 47,05 — 47.25, Kattowitz 47,05 47.25, bar gr. 46,875 
bis 1 eA Zürich: Ueberweiſung 58, London: Weberweis 
fung 43.27. Newyork: leberweiſung 11,95, Butareit: Ueber- 
ng 28 a ha, Su an D Pr op: Ueberwei⸗ 

„25. : Ueber n — s 
Weſſung 7865870 > 9 214,50, ten: Ueber 


Belgien 123,90, 194,21 — 193,59, Belgrad — $ — ; 
~; Bst —, Helfinafors —, Spanien —, Solland 391.47, 1 
356,57, Japan —Konſtantinopel = Kopenhagen —. London 43,24°/ 


: Os 
34,95 - 34,77, Prag 26.38½, 26,45 — 2,32, Riga — Schweiz 171.50, 
Berliner Deviſenturſe. 


FE RS Zu 


Oifis. | Für drahtloſe Auszahf In Reichsmark In Reichsmart 
Dlekont⸗ ý 23. Jannar 22, Januar 
apa f aia tr pentier Mar Geid Brief on Brief 
Buenos -Aires 1 Bel 1779 | 1.774 | ı 772 | 1.776 

— Canada . Dollar 4.192 | 4203 | 4193 | 4.201 
5.48% [Japan. . 1 Yen.] -1.913 | 1,917 | 1.913 | 1.917 
— Kairo. 1 do. fd. 20903 | 20,943 | 20.907 | 20,847 
— Konftantin 1 tet, Pfd. 2.055 | 2.033 | 2,053 | 2.057 
4,5%, [London 1 Pfd. Ster“ 20.378 | 20418 | 20386 | 20.426 
5 % Newyork. . 1 Dollar] 42030 | 4.2113 | 4.2045 | 4.2125 
— Riode Janeiro! Milr.] 0,5015 N 0,5015 | 8,5035 
. Uruguay 1 Goldpei.| 4295 4. 4298 | 4,304 
4.5°/, Amſterdam . 100 Fl.] 168.46 198.80 168.53 | 168.87 
10%, en —U— 4 ooo 5. 5 5,435 5.445 
4% [Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 58,375 | 58 58335 | 58.515 
6°/, [Danzig . . 100 Guld,]| 81.46 | 81.61 | 81.46 | 81.62 
7 % |Hellingfors 100 fi, M.] 10.572 | 10:592 | 10,573 | 10.893 
5% Stalien . . 100 Lira] 21.99 03 | 22. 22.04 
7% Jugoflabien 100 Din.| 7.330 | 7. 7375 | 7.389 
„Kopenhagen 100 Kr. 112.10 112,32 | 112,14 | 112.36 
8% [Liſſabon „ 100 Elsc.] 18.42 18.47 18. 18,37 
5.5 % [Oslos Chrift, 100 Kr.] 112,01 | 112.23 | 112,04 112.26 
35%, [Paris . . 100 Crc.] ‚16.42 16. 1842 | 18.46 
5%, Prag.. . .100 Kr.] 12434 12. 12.433 | 12,459 
88% Schweiz . . 10) Fre. 80.22 | 80,93 825 | 80.985 
0°, [Sofia . . . 100 evaj 3.034 3.040 | 3.042 3.046 
5% [Spanien . 100 Bei.| 68.63 | 68,77 | 68.65 | 68.79 
4% Stockholm . 100 Kr.] 11234 | 112,56 | 11297 | 112.58 
8% [Wien. . 100 Rr | 59.045 ie 59.055 | 59.175 
7% [Sudapeſt. . Bengöf 73.28 | 73. 73.28 | 73.42 
3 % [Warſchau . 100 J., 47.05 | 47.25 | 4717 | —— 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
23. Januar. a Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,01'/, GD., 25,01½ Br, Newyork —— Gd, —.— Br. 


Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 57,81 Gd. 57,95 Br. Noten 
London —,— Gd, —.— Br., Berlin —.— Gd, —.— Br., News 
vort —.— u = Br., Holland —— Gd. —.— Br., War⸗ 
ſchau 57,78 Gd. 57.92 Br. 

„Züricher Börſe vom 23. Januar. Amtlich.) Warſchau 53,20 
Newyork 5,20, London 25.21 ¾ Paris 20,32, Wien 73,05, Prag 
15.38 ½ Italien 27,21, Belgien 72.25 Budaveſt 90.37 Helſingfors 
13.09. Sofia 3.75% Holland 208.45. Oslo 138.65 Kopenhagen 
138.70. Stockholm 139.00, Spanien 34.95. Buenos Mires 2,19, 
Tokio 2.36 ¼, Rio de Janeiro — Bukareſt 3,12. Athen 6.72. Ber in 
123.58. Belgrad 9,13. Konſtantinopel 2.53. Got. codz. — /. 
Priv.⸗Disk. 4% %%. Tägl. Wed — % 


Die Bant Politi zahit beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. GStering 43.07 3h, 
100 Schweizer Franken 170,81 31. 100 franz. Franken 34,72 It., 
100 deutſche Mart 211.11 3. 100 Danziger Gulden 172.20 It, 
tſchech. Krone 26.28 3t. öſterr. Schilling 124.72 3t. 


Aktienmarkt. 
Poſener Bürſe vom 29. Jannar, Seit vergins liche 
Werte: Notierungen in Prozent: Zproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 65,50 G. Tendenz unverändert. 


Produktenmartt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indu trie und 
Handelskammer vom 2% Januar. (Großhandelspreiſe für 100 
Kilogramm. Weizen 41.00 42.00 Zt. Roggen 31.50 32.50 Bt. 
Wintergerſte 31.50-32.50 3t., Braugerſte 34,00-36,00 Zt. Volgeroerbſen 
— bis — poln. Erbſen 43—46 Zloty, Piltoriaerbien 63—68 Zloty. 
Hafer 29.50 — 30.75 3f., Fabriktartoffein — bis — 34. Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelflocken —, — Sioty, Weizenmeh 70% —.— Zloty 
do. 65% .— Zloty, Roggenmehl 70% — Zloty, Weizenkleie 27.50 
Zloty Kodaenkleie 26.00 Zloty, — Engrospreiſe franto Waggon 
der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig. À 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Januar. Die Preiſe verſtehen fih für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. } 2 

Richtpreiſe: 


Weizen 41.50 — 42.50 Felderbſen 45.00 48.00 
Roggen 33,75 —34.25 | Biltoriaerbien . . 63.00-68.00 
Weizenmehl(65 % 38.50-62.50 | Folgererbien „ . . 57.00-62.00 
Roggenmehl (65 —.— Kartoffelflocken 90.25 
Roggenmehl (70% . 7.00 Leinſamen 39— 38% . 52.00 — 53.00 
30.25 —31.25 Serradellnaa. .„ . 47.00-51.00 


Jaller 

Braugerite . 34.00 36 00 | Blaue Lupinen . 25.00 — 26.00 
Mablaerite. . 32.50-33.50 | Gelbe Lupinen 29.00 —31.00 
Weizenkleie 23.25— 26.25 Soyaſchroet 49.00 —51.00 


Roggenkleie 25.50— 26.50 | Rogaenitrob, lofe 5.75— 6.25 
Rüblamen . . .... 4100-4140 | Roggenitrob, gepr. 7.00— 7.50 
Sonnendlumenkuch. 49.00-51.90 | Heu, lme. . ._. . 14.00-15.50 
Sommerwide, . 39.00 — 41.00 ; über Notiz 15.50—17.00 
Peluſchten » .. 37,00--39,00 | Heu, gepr., üb, Notiz 17.00 - 19,00 
Geſamttendenz: ruhig. Braugerſte in ausgeſuchten Sorten 
über Notiz. 


Getreide und Futtermittel. Kattowitz, 29, Jauuar. Jit- 
lands⸗ und Exportweizen 43—44, IJulandsroggen 24—35, Export⸗ 
roggen 41-43, Inlandshafer 36—37, Exporthafer 40—41, Inlands⸗ 
gerſte 40—41, Exvortgerſte 44—45;: Preiſe franko Statiun des Ab⸗ 
nehmers: Leinkuchen 53—54, Sonnenblumenkuchen 49—50, Weizen⸗ 
und Roggenkleie 28—29, Heu 27—28, Stroh 9,30 10,50. Tendenz 
ruhig. A 


Berliner Produfienbericht vom 22, Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ionit für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märt, 213—245, März 232—231, Mai 241,50 241,5, Juli 247,75—247,5. 
Roggen märk. 208 —210. März 227.50, Mai 237/00 bis — Juli 
237 bis —. Gerſte: Braugerſte 218-207, utter» und Induſtrie⸗ 
gerſte 192—202, Hafer märt. 201—207, März — Mai —, Juli 
243.00 bis —. Mats waggonfrei ab Berlin 237—238. Meizenmehl 
26 25—29,50. Roggenmehl 27,40 —29.50. Weizenkleie 15,00 bis 
Weizenkleiemelaſſe — bis —. Roggenkleie 14,60 bis — Raps 
—.—. Biltoriaerbien 40—46, Kleine Speiſeerbſen 30—35, Rutter- 
erbien 21—23, Beluih'en 22--24,00, Ackerbohnen 21—23, Widen 
26—28, Qupinen, b au 15,80—16,50, Lupinen, gelb 18,25—18,75, Gers 
radella, neue 40—44, Rapskuchen 19,90—20,30. Leintuchen 25,00 bis 
25.20, Trockenſchnitzel 13,29—13,60. Sonaihrot 22,30—22,50, Kar- 
toffelflocken 18,50—19,20. 


Berl ne” Butternotiz vom 22. Januar. Im Vexkehr zwiſchen 
Erzeuger ud Großhandel. Fracht u. Gebinde zu Laft des Käufers. 
Butter: J. Qu. 1.82, II. Qu. 1,73, I. Qu. 1,57. 

Tendenz: ſtetig. 


Berliner Eiernotis vom 22. Januar. Ausländiſche Eier: 
Iser Dänen —.—, 17er Dänen —.— große 15½—17¼ normale 18, 
Heine u. Schmußeier 11,12, 


Materialienmarkt. 


Metalle. Warſchau, 23. Januar. Es werden folgende 
Grundͤpreiſe je Kg. in Zloty notiert: Kupferblech 4,40, Meſſingblech 
3,70, Aluminiumblech 6,75, Meſſingleitungen 3,60, Kupferleitungen 
4,70; Orientierungspreife: Banka⸗ oder Straitszinn 11,75, Antimon 
2,35, Hüttenblei 1,15. 

Berliner MetaltbBeie vom 23. Januar. Preis für 100 Kilogr. 
in 6018» Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 161,50, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Oriainalhüttenaluminium (98/99 % 
in Blöcken. atas oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht⸗ 
barren 99% / 194, Reinnicke (98—99 %, 350. Antimon⸗Regulus 
78—82, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 77.50 79.25. 


Viehmartt. l A 


Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 51—53, e iunge, fleiihige 


b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem 26—28, c Nele 23—26, 
d) gering cenährte 18—20. farien (Kalbinneni: a vo freti igo, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwert 52—54, b vollfleiſchige 47—50, 
© fle'ſchige 38—45. Freſſer: 34—44. 3 
Kälber: a) Doppellender ſeinſter Maſt — —, ) ſeinſte Maſt⸗ 
kälber 75—86, c) mitt ere Mail» u. beite Saugkälber 60 73. d) ge⸗ 
ringe Mait- und aute Sauakälber 45-55. ao 
Schafe: a) Maitlämmer u, füngere Maithammel: 1. Weide⸗ 
malt —— 2. Stallmaſt 63—67, b) mittlere Maſtlämmex, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 55—60. «) fleiſchiges 
Schafvieb 47—53, d: gering genährtes Schafvieh 32—40. 
Schweine: a Fettſchweine über 3 Ztr. er en 75, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 75 —76 c vollfleiſch. von 200 
bis 240 Pfd. Lebendaew, 74—76, d vollfleiſchige von 160—290 Pfd. 
72-74, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 67—70. O vollfl. unter 120 Pfd. 
——, ge Sauen 66-68. — Zreaeni——. x 
Marktverlauf: Bei Rindern Ich:epvend, bei Kälbern meg aute 
ſchwere Kälber geſucht, bei Schafen und Schweinen ziemlich glatt, 


Geflügelmarkt. 


Berliner Geflügelnotis vom 22. Januar. Geſchlachtetes 
Geflügel: Hühner, hie, Suppen, / Kg, 1,15—1,25, la / Kg. 1,00 
bis 1,10, Bouleis, / Kg. — bis —; Hähne, alte /, Ag. 0,90—1,00; 
Ta, ben, junge, Stück 1,20—1,40, ate, Stüc 0,80—0,90 Staliener 
— bis —; Ganle, iunge Ja ½ Ra. =, Ila, Ra. 0,90 bis 
1,10; Enten. a. . Kg. 1.151,25. la. / Kg. 1,00—1,15; Puten, Hähne 
1,10—1,20, do. Hennen 1,15—1,25, 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg. 24. Januar. Der Wajeritand der Weichſel betrug 
heute bei Brahemünde + 3,72 Meter. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Januar. 

Krakau + —, Zawich -+ 1,06. Warſchau + 1,41, Plock 20 
Thorn + 1,54, Fordon + 1,54, Culm + 1,97, Graudenz 1.48, 
Kurzebrak + 1,07, Montau -+ 0,69, Dirſchau + 0,89, Einlage -+ 2,16, 
Schiewenhorſt + 2,46 


— 


Aufſtand im Franzöſiſch⸗Kongo. 


Paris, 22. Jauuar. Der Brüſſeler Korreſpondent des 
„Petit Pariſien“ berichtet Einzelheiten über eine Au f- 
ſtands bewegung im franzöſiſchen Kongo⸗ 
gebiet, die auf dem Umwege über den belgiſchen Kongo 
bekannt geworden iſt. Die Bewegung ſei nach mißlungenen 
Verſuchen im Juni 1928 ausgebrochen und habe ſich auf 
eine Zone ausgedehnt, die ſich bis 250 Kilometer nördlich 
und ſüdlich des Ortes Karna und 225 Kilometer öſtlich 
und weſtlich erſtreckt. Das Aufſtandsgebiet habe ſich damals 
in einer Entfernung von 300 Kilometern vom Sangha 
entfernt befunden, wo bereits Viehherden geraubt und 
Wächter getötet worden ſeien, und wo ſich gegenüber 
den mit den Unterdrückungsmaßnahmen beauftragten Füh⸗ 
rern eine deutliche Feindſchaft gezeigt hätte. In Brüſſel 
eingehenden Nachrichten zufolge hätten ih neuerliche 
Zwiſchenfälle ereignet, und die Aufſtandszone reiche 
jetzt jogar bis auf 60 Kilometer nach Sangha heran. Der 
Korreipondent der in Brüſſel erſcheinenden Tribune 
Kongolaiſe“ in Ulunghi meldet, daß im Verlaufe dieſer 
Zwiſchenfälle, die ſich im Norden ereignet haben dürften, als 
man die neue Straße erbaute, 


zwei Europäer getötet und fünf gefangen genommen 


worden ſeien. Die Aufſtändiſchen hätten mitteilen laſſen, 

daß, wenn die gegen fie abgeſandten Truppen eine gewiſſe 

Grenze überſchritten, die Gefangenen getötet und 

der von ihnen eingeſchloſſene Poſten in Brand geſteckt würde. 
» 

Als erſtes franzöſiſches Blatt kam die „Action Fran⸗ 
caife” mit der Meldung, im franzöſiſchen Kongo 
gebiet ſei etwas nicht in Ordnung. In einer ziemlich un⸗ 
veritändlichen Haft haben die Belgier, die doch ſonſt kein 
Intereſſe daran haben, für die Franzoſen unangenehme 
Dinge aufzudecken, dieſes Mal die erſten verſtändlichen Nach⸗ 
richten über den Aufſtand im franzöſiſchen Kongo gebracht. 
Dies mag vielleicht an dem Verhalten der belgiſchen 
Ausbeuter im Kongo liegen, deren Greueltaten 
ſeinerzeit die Entrüſtung der geſamten ziviliſierten Welt 
heraus forderten. Kein Geringerer als der britiſche Außen⸗ 
miniſter Lansdowne und als der große E. D. Morel, 
ein angliſterter Franzoſe, forderte damals energiſch 


Maßnahmen gegen die ſchamloſe Ausbeutung der 
Eingeborenen. 


Um die höchſte Menge des ſehr geſuchten Kautſchuts zu ers 
en wurden die unteren Beamten der intereſſierten Hans 
elskompanien augewieſen, durch drakoniſche Maßnahmen 
die Eingeborenen zur Abgabe von Gummi zu zwingen. Jene, 
die ein beſtimmtes Penjum nicht abliefern konnten, wurden 
grauenhaft verſtümmelt. Die erſten Berichte dar⸗ 
über ſtammen nicht von deutſcher Seite, ſondern von Eng⸗ 
ländern und Amerikanern, müſſen alſo auch bei den 
Alliierten auf Glaubwürdigkeit ſtoßen. Es iſt zwar heute 
etwas anders geworden im Kongo, aber wenn man mit 
Leuten ſpricht. die in den letzten Jahren dort zu iun hatten, 
ſo erkennt man, daß von einer humanen Behandlung der 
Eingeborenen keine Rede ſein kann. Sie werden heute 
noch in abgelegenen Diſtrikten, wo felten ein Europäer oder 
nur belgiſche Beamte hinkommen, zu ſchweren Fron⸗ 
arbeiten herangezogen und die Steuer wird mit den 
ſchärfſten Mitteln eingetrieben. Es wird dem belgiſchen 
Brudervolke wahrſcheinlich jetzt ſehr angenehm ſein, den 
franzöſiſchen Genoſſen, die ſich durch ſchlechte Behandlung 
der Eingeborenen ebenfalls auszeichnen, ſchnell eins aus. 
re um die eigene Methode in Vergeſſenheit zu 
ringen. 
Das Aufſtandsgebiet liegt im franzöſiſchen Mittelkongo, 
und zwar, wenn die Berichte ſtimmen, 


im ehemals deutſchen Kamerun, 


im und in der Nähe des fonenannten „Kiderleu⸗Zip⸗ 
ferg”, den die mit der ce wenig vertraute 
deutſche Außenpolitik als zweckloſes Anhängſel auf Grund 
der Marokko⸗ Verhandlungen erhielt. Dieſer Raum wird be⸗ 
ſtimmt durch den Ubangi, einen Nebenfluß des Kongo, 
das Mündungsgebiet des Dſchahs in den Sangha, 
dieſen entlang bis zum Kongo. Es iſt anzunehmen, daß die 
Eingeborenen in Erinnerung an die deutſche 
Herrſchaft jetzt unangenehme Vergleiche ziehen müſſen 
und da ſie die dort in den anderen Kolonien übliche Fron⸗ 
arbeit als etwas Unrechtes empfinden, zu den Gewalttaten 
gekommen ſind. 


Japan und die Mandſchurei. 


Eine Programmrede des japauiſchen Miniſterpräſidenten. 


Tokio, 23. Januar. (WT B.) Der japaniſche Mi- 
niſterpräſident hielt in der pertinen Sitzung des 
Parlaments eine längere Rede über die auswärtigen 
Beziehungen, in deren Verlauf er ſich ſehr eingehend über 
die Lage in China und die japaniſchen Intereſſen in der 
Mandſchurei äußerte. . 

Tanaka erklärte, die japaniſche Regierung hoffe, daß 
die chineſiſche Nation nach 15 Jahren des Haders und 
des Kampfes nunmehr das große Unternehmen eines 
friedlichen Sufammenfdiufies zu einem glück⸗ 
lichen Ende führen werde. ie japaniſche Regierung ſei 
gewillt, dieſes Werk des Aufbaues zu fördern. Es ver⸗ 
ſtehe ſich von ſelbſt, daß China angeſichts der Schwierigkeiten, 
denen es ſich gegenüberſehe, mehr denn je ſich Zurück⸗ 
haltung und „ auferlegen müſſe. 

Bezüglich der japaniſchen Intereſſen in der Mands 
ſchurei führte der Miniſterpräſident aus, daß angeſichts 
der politiſchen und ſtrategiſchen Bedeutung, die die Mand⸗ 
ſchurei für Japan beſitzt, und angeſichts der hiſtoriſchen Be⸗ 
deutung des Umſtandes, daß dieſes Gebiet von Japan 
unter Einſetzung ſeiner nationalen Exiſtenz aus der Ge⸗ 
walt des zariſtiſchen Rußland befreit und für 
Chino zurückgewonnen wurde, es gang natürlich 
fet, daß das japaniſche Volk an dem Geſchick der Mandſchurei 
beſonders intenſiven Anteil nehme. Dieſe Anteilnahme 
könne nicht überraſchen, da in der Mandſchurei mehr 
als eine Million japaniſcher Untertanen 


wohnten, und Japan dort viele wichtige Rechte und Inter 
eſſen habe. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die japaniſche 
Regierung die Souveränität Chinas in der 
Mandſchurei reſpektiere, alles in ſeiner Macht Liegende tun 
werde, um die Grundſätze der offenen Tür und des 
freien wirtſchaftlichen Wettbewerbs dort aufrecht zu er⸗ 
halten, und den Wunſch hege, daß in der Mandſchurei ſichere 
Verhältniſſe ſowohl für die Einheimiſchen, wie auch für die 
Fremden geſchaffen würden. Zugleich bleibe die Regierung 
jedoch feſt entſchloſſen, alle notwendigen Maßnahmen zu 
treffen, falls in der Mandſchurei Zuſtände eintreten ſollten, 
die die Ordnung ſtören und ſolcherweiſe die ſapaniſchen 
Intereſſen gefährden müßten. 


Zeremonie mit Zwiſchenfüllen. 


Wie der feierliche Akt der Ratifikation des Kellog⸗Paktes 
in Waſhington wenig feierlich vor ſich ging. 


Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wird aus Wa⸗ 
ſhington geſchrieben: BT 

Während die Senatskämpfe um die 274 Millionen Dollar 
für die Flotten vorlage jetzt im vollen Gange find, 
war der berühmte East-Room des Weißen Hauſes der 
Schauplatz der feierlichen Unterzeichnung des Kriegs⸗ 
verzichtpaktes durch Coolidge und Kellog. Im Halb- 
kreis um den ſamtbedeckten Schreibtiſch des Präſidenten, auf 
dem das Siegel und eine koſtbar gravierte Goldfeder lagen, 
ſtanden der Vizepräſident Dawes, die Kabinettsmitglieder, 
die Senatsmitglieder und hervorragende Angehörige der 
Waſhingtoner Geſellſchaft. Gegenüber hatte ein Rieſen⸗ 
auſgebot von Photographen, Preſſeleuten 
und Filmoperateuren ſeine Angriffsſtellung ein⸗ 
genommen, da die Staatshandlung ſelbſt nicht ohne inter- 
eſſante Nebenerſcheinungen vor ſich ging. 

Der Präſident und der Staatsſekretär traten ein, um 
ſofort die Unterſchrift an das Dokument zu heiten: Aber 
dies geſchah anſcheinend nicht zur vollen Zufrie⸗ 
denheit der Photographen, die Coolidge baten, im 
Saale auf und ab zu ſcheelten, ihnen den Kopf zuzuwenden 
und den Unterzeichnungsakt nochmals zu wiederholen. 
Coolidge tat dies, wenn auch ziemlich mißmutig und ans 
geſpannt vom Aufblitzen der Magneſiumlichter. 3 

Noch andere nicht auf dem Programm ſtehende Zwiſchen⸗ 
fälle ereigneten ſich. In dem Augenblick nämlich, als der 
Präſident die von der Stadt Le Havre geſchenkte Gold⸗ 
feder zur Unterzeichnung anſetzte, unterbrach die erregte 
Stimme eines Photographen, der ſeinen Apparat noch nicht 
in Ordnung hatte, die feierliche Handlung, indem er den 
Präſidenten anſchrie: „Warten Sie eine Minute!“ Coolidge 
ſchien ſichtbar verſtimmt, aber die laut vernehmbare Auße⸗ 
rung eines Senators, dies fei ein neuer Trick gegen 
den Kellogpakt, ließ Cvolidge lächeln und, wie die 
Preſſe ausführlich berichtet, die gauze Verſammlung in 
ſchallende Heiterkeit ausbrechen. : 

Das aber war lediglich ein Signal zu einem weite 
ren peinlichen Begebnis. Plötzlich tauchte nämlich 
in der Saaltür Frau Coolidges kleines Hündchen 
auf, witterte ſeinen Herrn, ſprang freudig auf ihn zu und 
ſchnupperte an ſeinen Beinen. Erſt die Befehle der im 
Korridor ſtehenden Frau Coolidge ließen ihn verſchwinden. 

Dieſe Zwiſchenfälle ſymboliſieren die tragikomi⸗ 
ſchen Widerſprüche in der politiſchen Lage, die den 
Senat zwingt, unmittelbar aufeinander zwei gegenſeitig ſich 
ausſchließende Maßnahmen wie den Kellogpakt und die 
Kreuzerbill anzunehmen. Es find nicht wenige Kri- 
tiker, die behaupten, daß der Pakt lediglich dazu diene, die 
breiten Maſſen von den friedlichen Zielen der Regierung 
zu überzeugen, während das Flottengeſetz realpolitiſchen 
Erwägungen Rechnung trage. 


70 Jahre vereinigtes Rumänien. 


Bukareſt, 22. Januar. Auf den 24. d. M. fällt der 
70. Jahrestag der Vereinigung der beiden rumäniſchen 
Fürſtentümer der Walachei und der Moldau in ein 
unteilbares Fürſtentum. Im Ergebnis des Friedens 
von Sewaſtopol erkannten die europäiſchen Mächte 
auf Grund des Paxiſer Abkommens vom Jahre 1856 die 
Unabhängigkeit der beiden rumäniſchen Fürſten⸗ 
tümer an. Jedes Fürſtentum ſollte ſeinen eigenen Fürſten 
haben. Inzwiſchen war aber unter der rumäniſchen Be⸗ 
völkerung das Beſtreben zur Vereinigun der beiden 
Fürſtentümer allgemein, fo daß, als im Jahre 1859 in 
Bukareſt die Wahl des neuen Fürſten vorgenommen 
wurde, auf dieſen Poſten der ehemalige Oberſt Ale xan⸗ 
der Kuza berufen wurde, auf den zehn Tage vorher die 
Wahl zum Fürſten der Moldau gefallen war. Auf dieſe 
Weiſe kam entgegen dem Willen der Vormundsſtaaten 
. den beiden Fürſtentümern eine Perſonal⸗ 
Inion zuſtande. und damit war der erſte Schritt zur Verə 
einigung der Moldau und der Walachei getan. Das nach 
dem letzten europälſchen Kriege geſchaffene Groß⸗ 
rumänien unter Vereinigung aller von Rumänen be⸗ 
wohnten Gebiete (au denen freilich geſchloſſene Gebiete 
nichtrumäniſchen Volkstums ohne Volksbefragung hinzu⸗ 
kamen) iſt die Beendigung dieſes geſchichtlichen Prozeſſes, 
deſſen Gedenktag, der 24. Januar, vor 70 Jahren den Mit- 
fang bildete. 


Die Religion bei den Somjets. 


Daß das religiöſe Leben in Sowietrußland 
zich in ſchwerſter Bedrängnis befindet und der 
Staat mit allen Mitteln die Kirche zu unterdrücken ſucht, 
indem er die Kirchengebäude enteignet und in Klubs um⸗ 
wandelt und das religiöfe Leben auf jede Weile zu unters 
binden ſucht ijk längſt bekannt. Wir haben noch kürzlich 
davon berichtet, daß die Regierung das Weihnachts⸗ 
feft, das nach altem Brauch noch immer als Ruhetag gilt, 
dadurch hat ausmerzen wollen, daß ſie in den ſtaat⸗ 
lichen Betrieben an den Weihnachtstagen arhei⸗ 
ten ließ. Aber Druck erzeugt Gegendruck. Und ſo müſſen 
denn die „Iſweſtija“ mit Bedauern feſtſtellen, daß am zwei⸗ 
ten Weihnachtsfeiertage ihre Setzer einfach nicht 
erſchienen waren, ſo daß die Zeitung nicht erſcheinen 
konnte. Es iſt bezeichnend, daß die brutale Agitation des 
„Vereins der Gottloſen“ trotz der ſtaatlichen Be⸗ 


genſtigauc die er genießt, auf immer erbitterte⸗ 
ren iderſtand in der Arbeiterſchaft der 
Städte, vom Dorf ganz zu ſchweigen, ſtößt. 

Und es iſt ein Symptom, daß eine der Stützen des 
Sowjetſyſtems, Tomſki, auf dem kürzlich in Moskau ab- 
gehaltenen Kongreß für Gewerkſchaſten gewarnt hat, 
das religiöſe Empfinden der Arbeiter gar zu ſehr zu brüs⸗ 
tieren. Er betonte: „Wir führen einen ideologiſchen Kampf 
gegen die Religion. Wir erklären den Arbeitern den gegen⸗ 
revolutionären Charakter der Religion, aber wir 
ſchließen die gläubigen Arbeiter nicht aus 
den Gewerkſchaften aus. Wenn wir das täten, dann 
wären unſere Cadres nicht viel zahlreicher als jene der 
kommuniſtiſchen Partei. Es wären dann antireligiöſe 
kommuniſtiſche Gewerkſchaften, aber keine alle Arbeiter um⸗ 
faſſenden Maſſenorganiſationeu.“ 

Wie ſtark der Einfluß der Kirche trotz all ihrer 
Armut auch heute noch iſt, ergibt ſich u. a. aus einigen 
Ziffern, die kürzlich in der „Prawda“ mitgeteilt wurden. 
Danach verfügen die kirchlichen Organiſationen noch immer 
über 50 000 Kirchenräume mit 250000 Prieſtern und uns 
gefähr in der Hälfte der früheren Klöſter leben auch heute 
noch etwa 100 000 Mönche und auch Tanſende von Nonnen 
unter verſchiedenen Gemeinſchaftsformen, und ebenſo mache 
ſich die Konkurrenz der religiöſen Jugendorganiſationen 
den kommuniſtiſchen gegenüber noch immer ſehr bemerk⸗ 
bar. Wenn die Prawda“ aus dieſen Tatſachen nun den 
Schluß zieht, daß die antireligiöſe ſtaatliche Agitation ver- 
ſtärkt werden müßte, ſo wird man doch wohl im Sinne von 
Tomſti andere Schlüſſe zu ziehen berechtigt ſein. 


(Dr. Seraphim in der „Königsb. Allg. Ztg.“) 


Wechſelfälſchungen 
über diei Millionen Mark. 


„Die Berliner Kriminalpolizei ift umfangreichen Wechſel⸗ 
fälſchungen, die nach den bisherigen Feſtſtellungen über 
drei Millionen Mark überſchreiten ſollen, auf die 
Spur gekommen. Es handelt ſich um das Bankhaus G. 
Löwenberg u. Co., Unter den Linden, deffen Inhaber Dr. 
J. Lewin ſich zurzeit im Auslande aufhält und es bisher 
unterlaſſen hat, trotz der ſchweren Anſchuldigungen, die 
gegen fein Bankhaus erhoben werden. nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. Der erſte Prokuriſt des Geſchäfts W. Rape⸗ 
port wurde vor einigen Tagen von der Kriminalpolizei 
vernommen, beſtritt aber bei ſeiner Vernehmung, an den 
umfangreichen Fälſchungen beteiligt zu fein, und mußte 
deshalb wieder entlaſſen werden. Seit dieſem Augenblick iſt 
auch der Prokuriſt flüchtig, ſo daß die Polizei auch nach 
ihm fahndet. Gejteru mittag fanden in dem Geſchäfts⸗ 
lokal des Bankhauſes umfangreiche Durchſuchungen ſeitens 
der Polizei ſtatt, deren Ergebniſſe erft in den Nachmittags⸗ 
ſtunden bekanntgegeben werden. Die genannte Bank, die 
iih früher eines guten Anſehens erfreute, hat ihre Zah- 
lungen eingeſtellt. 


Großſeuer in Konſtantinopel. 
400 Häuſer zerſtört. 

Durch ein Großfeuer im griechiſchen Viertel von 
Konſtantinopel ſind nach amtlichen Berichten etwa 
400 Häuſer in 12 Straßen zerſtört worden, und 
2500 Perſonen obdachlos geworden. 

Die Zahl der ums Leben gekommenen Perſonen ift nur 
gering, die der Verletzten dagegen ſehr groß. Die Not 
unter der betroffenen Bevölkerung iſt ungeheuer, da nahezu 
alle ihr Hab und Gut verloren haben. Die Urſache 
des Feuers iſt noch nicht bekannt, doch vermutet die Polizei, 
daß es in einem Hauſe ausbrach, in dem eine verbotene 
Branntwein⸗Deſtillation untergebracht war. Die 
Feuerwehr beſchwert ſich über die völlig unzureichende 
Waſſerverſorgung, die für den rieſigen Umfang des 
Brandes mit verantwortlich gemacht wird. Ohne die 
Schneedecke auf den Dächern würde die Ausdehnung des 
Feuers wahrſcheinlich noch weit größer geweſen ſein. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Satche“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. M. Nr. 79. Der Hauswirt darf von Einzimmerwohnungen 
reſp. von Wohnungen von einem Zimmer und Küche in dieſem Quar⸗ 
tak nur 61 Prozent der Vorkriegsmiete erheben. In Ihrem Falle 
darf er für die Wohnung monatlich nur fordern 4,12 Zloty. Die 
Vorkriegsmiete betrug 5,50 Mark = 6,76 Zloty, 61 Prozent davon 
ergeben 4,12 Zloty. Die prozentuale ſechsprozentige Steigerung 
der Miete war bei 43 Prozent für längere Zeit unterbrochen, die 
Unterbrechung hörte erſt am 1. Juli 1928 auf. 

iche. Laß.“ 1. Sie können an Kapital und Zinſen im ganzen 
nur 11,51 Stoty fordern. Die 2700 Mark hatten nur einen Wert 
von 108 Zloty, und die Aufwertung beträgt nur 10 Prozent. 
2. Wir halten die fragliche Verdächtigung für einen ausreichenden 
Grund zur Kündigung. 3. Wenn im Vertrage keine Kündigungs⸗ 
friſt vorgeſehen war, tritt die geſetzliche Friſt ein; d. h. Sie können 
ein Viertelſahr vorher, aber nur zum Schluß eines Kalender: 
vierteljahres kündigen. 4 Die Genoßſenſchaft ſteht auch unter dem 
Mieterſchutzgeſetz. 5. Sie können nur 100 Prozent der Vorkriegs⸗ 
miete fordern. 6. Wenn die Geſellſchaft nicht in demſelben Hauſe 
wie Sie ihr Domizil hat, braucht ſie Ihnen die Miete nicht ins 
Haus zu bringen. 2 

B Lehrlinge müſſen die Fortbildungsſchule beſuchen, jo 
Logs fie im Lehrlingsverhältnis ſtehen, ohne Rückſicht auf ihr 


lter. 
E. B. C. 1. Der höchſte geſetzlich zuläſſige Zinsfuß iſt zurzeit 
15 Prozent, ganz gleichgültig, ob es ſich um Zloty oder Dollar 
und um welche Kündigungsfriſten immer handelt. 2. Eintragungen 
find nur in Goldztoty und „in fremden Währungen“ moglich, aber 
nicht in effektivem Gold, da es ja auch in Deutſchland Gold im 
Verkehr nicht gibt. lüber die Zinſen gilt das unter 1. Geſagte. 


Gedentet der hungernden Vögel! 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind nur mit 
der reinen, milden 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm da- 
durch später manche So 
Erhal seines guten 
bleibt. Nivea-Kinderseife ist 
rfetier und nach ärztlicher Vor- 
5 besonders für die empfind- 
Haut der Kinder hergestellt. 

j Preis zb 150 


sc 
lic 
„d, 


Die Wirkung der Nivea» 
Creme beruht auf ihe 
rem Gehalt an hautver- 
wandtem Eucerit. Keine 
andere Creme enthält 


um die 
eints er» 


Vor dem Rasieren uns zwar vor 
dem Einseifen, müssen Sie Ihre Haut gründlich mit 


NIVEA-CREME 


einreiven. Schmerzloses Rasieren, blendendes 
Schneiden des Messers, Vermeidung jeglicher 
Hautreizung sind der Erfolg. 


Stets gründliaı in die Kaut einreiben. damii die 


— Schaumerzeugung beim nachfolgenden Ein- 


Seifen nicht beeinträchtigt wird! 
Dosen von zt 0,40 an / Tuben aus reinem Zinn von 21. 135 


AEEA | Sydnoszoz. Tel. 18—01 H 
r Led. Gutsſchmied 


m A Stell⸗ 
Dr. v. Behrens S achetee fte d Ne. 


Statt beſonderer Anzeige. bearbeitet parieren v, Rädern voll | Dr. W. A. Henatsch-Unistaw 
Am 22. Januar entſchlief ſanft nach kurzem ſchweren 5 Fanden dee ; 
Leiden und nach einem arbeitsreichen Leben un’ere Auflassungen, Hv- dauernde 15 


pothekenlöschung., vom 1. 4. 29. Ge fl. Off. 


eliebte Mutter, Großmutter, Schwiegermutter ` 
gelie b wei Gerichts. rue u. B. 1309 a. d. Git d. J. 


weſter, S ägeri d te 
ERDE chwägerin und Tan angelegenheiten. Verheirateter 


* se Mühlen: 
Luiſe Schmelzer om > ertführer 


beim Schlachthaus. a DE NAIS Danet 

b. — uer⸗ 

im Alter von 72 3 ar Beh Suche intell. deutichejitellun. Nehme auch 

k ; y Dame zur Konver⸗—⸗Tonnen⸗Mühle in 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ſation. Näh. Wilenska l, Pacht. Gefl. Angebote 
Hermann Schmelzer, Galsburg 


2 Tr. links. 918 unter K. 1292 an die 
Dolfa Schmelzer geb. Schödon 1407 — ira CVoeccätſteſt d. 3ta. erb. 
Eli abeth Schmelzer 


Anna Möller geb. Schmelzer, Marienwerder Kirch. ea Müllergeſelle 


$ Synagoge. Freita coal 24 Jahre alt, mit 
Dorothea Sorſche geb. Schmelzer, Friedenau- ER. 2075 in r. Sn alt. u. neuzeitl. Müll. 


"Berlin abend vorm. 9½½ Uhr, Maſchinen ſowie mit 
Adolf Sorſche, Major a. D. 


nachm. 5.10 Uhr. Wochen. ſämtl. Motoren vertr., 
Galczewko, p. Livnica, pow. Wabrzezno, d. 22. 1. 29. tags vorm. 7½¼ Uhr, nachm. gute Zeugn. vorhand., 
Die Beerdigung findet in Berlin⸗Friedenau ſtatt. 


Neuer. so vorzüglicher Kunst- 
honig, dass man mit Recht 
von Honigbutter sprechen 

kann. 1064 


½ Uhr. ſucht vom 1. 2. 29 


— — rende une. & 3 ERAMEL 
Piosnica, p. Dzia dowo, N 
Heirat Maier e Kunsthonig wie 


Eval. Beſitzer von 80 Verh. Gärtner Gärtner Honigbutter. 


Morg. wünſcht Damen 
evgl., mit la Zeugniſſen 
mit Vermögen ſucht wegen Verkleine⸗ 


zweds Heirat runa des Obit- und 


Nach über 5jänriger fachärztlicher Ausbildung an der 
dermatologischen Abteilung des Städt. Krankenhauses zu 
Danzig (Direktor Dr. Nast) und an der Lichtabteilung der 
Universitäts-Hautklinik, Münster j. W. (Direktor Prof, Stühmer), 


habe ich mich in 115 kennen Gemüſegartens v. 1. 4. ur YE 
zu lernen. Off. l erkaufe orgen 
anderw. Stellung. Mit 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 28 (Schlüterhaus) tögl. m. Bld, weiches ſämtlichen im Fach vor=|j| 1414 Gesucht per sofort Pekruhn in Stücalau bei 3 


i als zurückgeſandt wird, u. t Boden 1. Kl., gute Gebäude. voll. Jnvent. elett 
; H. 930 an die Ge- ommenden Arbeiten f h Mi ili ll 810 en A 1. A a 1918 5 e lt. 

| H  Hidäitsitene viei. Berta. beitens vertraut, ſowie | bpranre n. U brgese B Licht u. 20 nzahlg. eit En felt, 
Spezialarzi ür autkrank Landwirt. 26 J., diie und eld. Autun vertraut mit modernen Mühlenbetrieb. ferner 2 Rittergüter 2000 Morgen 


heiten und Geschlechisleiden Jii ingere ee eee 190% 140 e e afton e hr 
niedergelassen. in deutscher oder polnischer Sprache an: x 
Sprechstunden 9,1, 4:,—7 Uhr. zu verheiraten. Schlei de Broniem'e. MŁYN BELENKI, p. Laskowioe, Pomorze. TORE DUE atoeh RUHR... iis 
Telephon 227 74. Damen von 18-2 J., x Bar h Cut eingerichtete 


pow. Moailno. 


ch ohne Verm. nn 
Dr a Paul Dowi a ine Junger, miſſtärſreſer meee N 3 5 Idzi Q i (9 bit if) 
Rluisenisetitof Gukteiummenkiehk, e e Bäriner einer alten, e ne Sa b y ; ei 3 4 


Exp. Wallis, Toruń. 1392 
Landwert und 8 hat 3 Bu 
u zum 29 Stel⸗ 
un Zieglermeiſter 
Nach Lösung des Soeletätsverhält- IJ Bin berzoge: „| Mitte 30. Reichs dtſch., —.— Fuße ae sb 


nisses mit Herrn Rechtsanwalt Stapa ev., Beſitz ein, Ziegelei- ſtändiger Gärtner. O 
übe ich meine Anwaltspraxis Hahnhoiffrake 60. grönt, v. 16 Ma., wäniht intan Wi 1296 an 90 


unter günſtigen Fedinauncen zu verkaufen 
evtl. zu verpachten. Gefl Anfragn u. M. 1295 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


40—50 jährl. 


Fleiſch Merino echaimättet 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, zur Ausbildung zum 
Bertönfer bew. Neiſenden. Angebote unter 


gemeinsam mit Herrn Rechtsanwalt Frau Donaj, amen Bekanntschaft Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. C. 1325 an die Geſchä tsſtel e dieſer Zeitung. 
Maciejewski aus. 1402 [Hebamme. : Telef. 850. AR baldio. Heirat. Suche Stelle Ziegelei, Nähe Gdynig,] Tüchtiger, evangel. ſind aus der altbekannten Herde 
Rechtsanwalı Behnke. Unterricht ſowie Landwirtstochk. im Alt. . 9b ſucht periofort od. jpät. 6hmmeinefütierer zur Zucht zu verkaufen. 
6 . Pointe Frans . g v. 23-29 J. evgl,, m. ein. pi Ar. geprüften 1 5 Dom Głuchowo, Post Chełmża. 
nsere roraume sien w 2 evangeliſche 
bisher Chojnice Konitz, ||Nednen erteilt Bebrer Terma, D. etwa 6000 zi Jungv. Gute lang ähr. Malin ten. iti ili | _ __ _.Babnitation Giucowo. 15 
Młyńska 22, Tel, Nr. 255. Plac W 12, 1, I. d. Kr. Lubawa, Dzial eu gn. vorhand Beim yni ami kl. 


Ka b. u. m. all. Krank⸗ 


Die Rechtsanwälte: 13 dowo od. Brodnica be⸗ Wohnung fre. Be” | mit mindef ens 2 1 Doppel⸗Walzenſtuhl 
Nie ten gut vertr. werbunsen m. Zeug⸗ 
Exteile vorz. Ernſtgem Offert. bei 922 Dienitgangern, werd, 
Br und Maciejewski Unterricht Johann Karpa, nisab chr. u, T. 1406 
polniichen mit Bild unter W, 1417 p. 1. 4. 1929 geſucht. no ut erhalten, 800% 300 oder 800 X 350, 
el Piastowski 4, I l. 386 an d. Geſchſt. d. tg. erb. Sampiawa p. Lubewa. 4. d. Geſchſt. d. Zeig. S ritt. Meldungen noch desgleichen eine 22% m lange 


Suche zum 1. oder 15. ſind an die Gutsver⸗ 
Kaufmann der Getreidebranche Bern, echwelder San euer e 


waltung d. Hertiſchaft Mi i 
kinderlos, beide aute|tätigen, älteren, unver-| ; embowo, p. Sadki, ma ne 


F itanz: Buchifhrungs- end i en here 
Arbeiien und -Unterri eine adt gelegen, wün auf dieſem 
O Bi 3 3 Wege die Betanniichait emes lieben, netten Melter, ſtets in Herd⸗ beicatet, evtl. verheir. |gzw. Wyrzysk, zu richt. 


; Mädchens mit gutem Charakter und edlem buch veweien, ſucht v. Gi ä ttner Cog. Schule am Orte, mit Elevator zu kaufen geiucht. en. en 
St. Stubis. 
Stoangsberfteigerung u ne 


it b j 
Gemüt zwecks Heirat. Vermögen nicht Ve- ſofort od. 1. 4, 29 Gtellg, 12 Preisangabe u. ©. 1350 a. d. Ölt. d 
Kamień nosz. Jattonowo|mit Heiner Familie. Deutſche 


nung. Damen benen es 170 anem d emite 
ichen Heim aelegen ift, wollen fih m d 
Am Sonnabend, dem 26. Januar 19 9, welches zurüdgejandt wird, vertrauensvoll Kinder: Sachen d „muß m alten 
um dude vormittags, wird eine komplette Meler Zeltung, W 8 N ee fräulei Gefl. Offert. u. B. 1349 
R D t — — ET E OA räuleim and. Geichſt. d. 3 erbet. 
0 eneinrich ung Aelterer, erfahrener im Alter von 25—28 


A Landwirtstochter, ) 
Gelumatit Ane grem SE nn 
d. Gſt. d. Z. erfahren in Erziehung, 


Eine Anzahl 2170 


Zentrifugen 


neu und wenig gebraucht, 
verkaufen wir mit voller Garantie, um zu 
räumen, zu bedeutend ermäßigten 
Preisen. — Beaueme Zahlungsbedingunsen. 


Gebr. Ramme, Bydgoszcz, Sw. Trójcy lub. 


Gutgehende Kaufe Wag., Britſchke. 


u. a. d. G. d. Z. 
Sonpbrotbäderei | 


wegen Auswanderung beit Sitten 
zu verkaufen. Meldg. e 931 


in der ul, Pomorska 9 meiſtbietend bei ſo⸗ 2 
fortiger Barzahlung verkauft. 1419 pider i pe |: etwas poln. ſprechen 
Die Einrichtung kann 1 Stunde vor der kann, zu zwei Kindern 
Verſteigerung beſichtigt werden. ſucht ab 1. März d. J. welcher eg arbeiten von 5 u. 7 Jahren in 
Bydgoſzez. den 24. Januar 1929, 8000 21 Darlehn ; eventuell früher kann, f. . pelles gom. famile 
j , t geju ! 

„Magistrat Oddział Egzekucyiny. _ fie n 20000- Pe ba = Stellung. ee 17 1337 Nag A Offerten unt, 
üd zu leih⸗ egen ho . ien, 0% j z 

e ee e e eee ee : N. 1387 an die Be 9 5 am Angebote unt. T.1307 pocsta Bates, e ſchäftsſtelle dieſer Zei⸗ 


Off. u 0 
8 Bermünensianierungen 8 Ge . Kriedte, 15 17750 1 an die Geſchſt. d. Zeitg. Szubin. tung erbeten⸗ Gala telt 1, iha an bie Zimne Wodn 33, 
Z. . ek au Peame a era PTR April Ei 

8 8 großes Geſchäfts⸗ Geſucht zum 1. Up 

jeglicher Induſtrie- und Handelsunter⸗ O haus, Wert 00000 Ich Ich biete an! t 
G mehman, mie er Blaar D a me me IN "agent E , ele u Rep 

mit ca. 3000 21 als Teil: efl, ngebote 5 y ig 
B emän, prompt ind bistre! aus Bie Bpr O| aber sent. OH unter 2.1.0 BE} Jenin monnta DEN. Stütze zm Sair] Wohnung 
8 en 1870 Wien e 8 „Grunätke, Byd ka > dieser Zeſturg t. (Eee Grubziodz.erd. Reiden. Demmin für meinen Geihätts Lundwirtſchaften 3 3imm. gr, Rüche und 
niadeckic cke | g. Traswo nocat, Melnd n € ; 

JJV Bun si so. empia e See, und GMEL eee 

Bydgoszcz, ulica Jagiellońska 65/66, ; Eingſührte. gar proſperierende Fabrik der acht Cell. im Haushalt 1 1. 4. findet ein muß Kochen jowie im pi 0 55 PR und F. Na. d. Gſt.d 3ta. ein], 
8 Tel. 973. Expoſiturleiter Leon May. 8 Lebe: smittelbrand) Bydg,, Sowinskiego 12-14 In mann ie dend s = ki 135 age, Zins. Ileeresdim, u, ‚Kammer 
J0o0000000/000000000000900000 u p. Menso’. 99 Ú ee e e i Der eina: SAUNEI Dere 


Sprache erforderlich. [u, Heſchäftshäuſer, wie mieten. Wo? jaat die 
mit 2 Scharwerkern Angebote mit Gehalts- | Läden u. Wohnung. jed. Geschafteit. — Mei, Jig. s95 


Stellung bei 1225 | aniprücche und Bild zu Art b. günſt. Kaufbedg. 
. , 82 i a s 
Nutzet die Gelegenheit: UA a Hermann; Sea, [etoen ER HR , wollen 


itelle d. Ztg. unt. S 1400 
Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 


ſtehen 3 en 3 ——— Wilhelm Spak, 
verschieden Pelze mn 


e Sterken Alt. Hausmädchen Denia, g e 101. 


Geräum,, hell., möbl 


Suche von ſofort oder evangel. zum Verkauf. für 2 Peri, n 5 Ice ern e i, möbl 
v. J. 2. 29 eine Gıelle Suche zum 1. J. 29 welches gut focht und ' evtl. a. 3 
um 20 270 billiger die Firma 619 Flellengeſuche als Seidbenmier Wirtſchaſts⸗ uche zu mit Wäi ebehandlung unb: el eg te Bimmer, und Küche zu 


ledigen 1401| yertraut ift, ſucht ſofort vermiet. Off. u. G. 917 
„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113, ed. 20 Beamter nee, beamter Ghiweiiet  |Fr. Marta Scharmach, Sterken a.d. Geipäftstt.d.geita 


„ — beitung des Chess. aus guter Familie mit Koseielna 7, Geschäftgeg Eleg. möbl. Zimmer 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit, 5 Jahre tätig. Nur in pralna; en ‚Kenninfien Od. Biehfülterer 3 werden zu kaufen ge⸗ mit Teler., Zentratheiz. 
1 e ec ober im 00. Kr er, 106 der melken kann, zu aub., ehel. Mildch. ſucht. Offert, m. Preis- ze. zu vermieten 985 
L ıno 1 eum | 1.3 oder 1.4 als Rreite Wırfig. Off. u. de ire, 1558 2590 Stüc. Bewerb. mit uten geugniſſ vom und Gewichtsangabe £worcowa 30, 2 Tr. lts. 
A. O. Jende, Bydgoszcz. Euge vom 1. Pr. Dita eden Bto | Friedrich, kauejewioe, |y. 20 Stuchnia 3. o| Geichäftsit.d. Zeita.erb. 
Telefon 1449 17169 . 165 auf einem mittlerem Hine als water eme Pon mittleres Gut | pow, Inowraciaw, | 
e 9 i junger Aauhbartivelp. 
emeſter landwirt- ; 
\haftliche Mintericiue ürogehilfe i beamier und Meller | ideal 1 6o, 2 à 40 2 abaus-Yunit, Pachlung! 
tärzeit beendet, der in der Getreidebranche mit a maa: Ciar Sehr günſtige ole 4 1 gij flere 
gute Zeugniſſe vor⸗ Habe die ſtaatl. Land- Meldungen m. Lebens: werkern, wovon der Kauf gelegenheit Wir ſuchen einen 
Q / handen. Angeb. unter wirtſchaftsſchule u. die lauf, Gehaltsforderungſeine Silie im 8 dh ſtarken, elettr be bänken uw, zi 
0 er. B 1415 an d. Geſchäfts⸗ Sandelsichule abıo.w.|umd etwaigengeugnis. leiſtet un dere ar Motor 1412 5 Ja e 
3.1988 f ande Hat an die Geihäitsit: d, r wirtſchaft ere mit Anlaſſer, Gleitſtr. 8 3 1131 a 
allen Arten vonpelzen Rumdichau erbeten. Ginen Schmied Emil Gerth, tatomowo, Geb zude u. reil. Sno. 40 V. or eine Kreis. die Geihäitsit. dieſer 
i Junger Landwirt udt) Mataun an e AES nahe an Stadt, Bahn|läge zum Brett. ſäum. We wenden 
x ee erpachte 
kaufen. Bei An ragen|an Carl Radke i Ska.. 2 F 
ei verschied. moderne jiin Bo t 34 J. a., ine Stellung Aale fudi vom ird 15 ve 55 25 gr Rüdporto — u _., meine othmiede 
n von ſofor Pi eizu, ügen. ter 1 g 
1929 Gemeinde tato er Mie beiz r Groß. tif, Heizoſen zum und jude 


Verkauf und größte Auswahl in 


2 O. 1371 a, n. Geſchſt. d. 3. Ruda tyn, u Gehaltsaniprüche a. 1. 2. geſucht. T. Rowat, unter U. 1411 an Es — 
„Beamter us: son 1-5: ER 
Stelle ais Pommerellens wird i | 
Einen Viehfülterer b 
1a 60, 2 à 40 3t., abzug. 
N S s Mil 
ach der aison poln. Sprache mächtig, evtl. auch als Lehrling. bad od. ſpäter oeſucht. 5 l 
5 brauchten, ca. 5—7 Pg. mit Maichinenbetrieb, 
wei Land⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. und beſitze erſtklaſſige abſchriften und. L. 1294 ein Geſpann Pferde 3 s 
tür Damen und Herren eine Stelle auf einem Hüdermeilier mit eigenem Sand. B Ws und Chauſſee, zu ver⸗ Offerten ſind zu 1 oik 


Eigene Kürschnerwerkstätten. Erstkl, 


0 ten. 4 mowo, poczta Mato- 
Ausiührung. Dr Hp . u ev. als Leiter warſt, pow. Bydg. gr eln dun J 4.25 e [ie Ichäftsiteile d. Zeitung: Kinderbett (Korb) zu 1 lüchtig. Schmied 
F’uterzal“ N Ja te als Vor- in Bädereienund Kon. Böhmfeldt, 1 In Bydg. ein kl. Haus verkaufen siatto n R., mit eigenem Hand» 
* wertsvogt tätig, Kann ditoreien oder irgend Gärtner 1231 zu taufen od. langirıft.| Ogrodowa 49. 1341| werkszeug, der meine 
BYDGOSZCZ 2—3 Scharwerker ſtell. eine andere Beihaftia. Wian, pow. Sw ece. zu pachten gefucht, evti, Lobndrujhmajhine zu 


Dworcowa 4 Teleton 308 Gute Empjehl, ſtehen Bin in allen vortom- evangl. unverheiratet, 2 Schneiceriehr.inge|geg. At gabe ein. 5:3.= 29 i if il: tt. 
Filiale: Podwale 18 Telefon 1247. zur Selle“ Gefl. Off. menden Arbeiten firm. findet zum 1. 4. 1929 [verlgt. Fels, Schnelder⸗ Wohn, Off. m. Be Pa [ el $ 

unter P. 1738 a. d. Ge» | Offerten unter J. 1165 Stellung in Linöwto,!meiiter, Solet Ku, und Preis unt. J. 932 fhea billig zu verkaufen Wymokte, p. Malti. 

z chäftsſt. d. Ztg. erbet. |a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. pow. Grudziadz. 1380 Bydgoska 15. a. d. Geſchäftsſt. d. Zeita. | 1266 Zerull, Kwiatowa 2. pow. Brodnica. 
aa. eoe >a a ..... ͤ—ũvuT—: 2 K ͤ rr 
p n dem nerrlich- ae und zugleich ei erschütterngen rama u. g. Titel: . 
Marysieita POLA NEGRI ſ iebeleien der Sch lerin a 

„Liebeleien der Schauspielerin 

j 


Woche vop Paramount 
Anfang 6.45 u. 8.50. und Komödie, 135: 


führen veriteht. é 
Beſitzer H. Hartwig. 5 


Schluß der „Welage“⸗Ta zung. 
Eine Rede des Miniſters Staniewicz. 


Am geſtrigen Mittwoch fand die Tagung der Weft- 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
in Poſen ihren Abſchluß. Der Tag wurde durch Vorträge 
ausgefüllt, die alle im großen Saal des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes ſtattfanden. Es ſprachen am Vormittag Profeſſor 
Dr. Heuſer, Direktor des Landwirtſchaftlichen Inſtituts 
der Techniſchen Hochſchule in Danzig, über „Einfluß der 
Mechaniſierung auf den Betriebserfolg“ und Profeſſor Dr. 
Martiny Direktor des Inſtituts für landwirtſchaftliche 
Maſchinenkunde, Halle a. S., über „Neuere erfolgreiche Qand- 
maſchinen“, am Nachmittag Profeſſor Dr. A. Eichinger, 
Regierungsrat a. D., über „Die Beziehung der Unkrautflora 
des Ackers zu ſeinem Kalkzuſtand und zum möglichen Anbau 
von Kulturpflanzen“. Auch am letzten Tage war die Zahl 
der Tagungsteilnehmer ſehr groß und der große Saal des 
Vereinshauſes bot kaum Platz genug, um alle aufzunehmen. 
Die mit Lichtbilderläuterungen verſehenen Vorträge wurden 
mit größtem Intereſſe aufgenommen und ernteten bei den 
Zuhörern ſtarken Beifall. In ſeinem Schlußwort dankte der 
Vorſitzende der „Welage“, Freiherr von Maſſenbach⸗ 
Konin, allen Tagungskeilnehmern für ihr Erſcheinen und 
ſprach die Hoffnung aus, daß ſich zur nächſten Tagung eben⸗ 
falls alle ſo zahlreich einfinden möchten, wie es diesmal der 
Fall war. ; 

Auch in dieſem Jahre hat die Tagung wieder bewieſen, 
ein wie ſtarker Zuſammenhalt unter den deutſchen Land⸗ 
wirten Poſens beſteht. Das erhebende Bild, das die im 
Schiff wie auf den Galerien fait überfüllte Univerſitätsaula 
bei der Generalverſammlung bot, hinterließ einen nachhalti⸗ 
gen Eindruck auf jeden, der es geſehen hat. Dieſen Zuſam⸗ 
menhalt geſchafſen zu haben und weiterhin ſein Mittler zu 
ſein ift das große Verdienſt der Leiter der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. Die 
Poſener Tagung hat den Beweis erbracht, daß der von ihr 
beſchrittene Weg richtig iſt und mag ihr ein weiterer An- 
ſporn zu raſtloſem Schaffen zum Wohle der deutſchen Land- 
wirtſchaft in Poſen und damit des ganzen deutſchen Volks⸗ 
tums in Polen ſein. N f 

Iu diefem Zuſammenhang ſei noch eine 


Vortragsreihe polnischer Landwirte 


erwähnt, die vom 23. bis 25. d. M. in der Aula der Poſener 
Univerſität veranſtaltet wird. Es werden auf Initiative 
des Verbandes polntiſcher Landwirte ſowie der 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Fakultät der 
Poſener Univerſität von polniſchen Fachwiſſenſchaft⸗ 
lern eine Reihe von Vorträgen über landwirtſchaftliche 
Fragen gehalten. Von beſonderem Jntereſſe verſprachen die 
Vorträge des Agrarreformminiſters Staniewicz über 
„Regionalismus der polniſchen Landwirtſchaft“ und des 
ehemaligen Finanzminiſters Wladyſlaw Grabſki über die 
„Wirtſchaftslage in Polen“ zu werden. Der letztere Vortrag 
wurde leider aus unbekannten Gründen abgefagt. 

Zu den Vorträgen war das Schiff etwa tur zu einem 
Drittel gefüllt, die Galerien waren ganz leer. Von den 
Ausführungen des Miniſters Staniewiez iit beſonders 
bemerkenswert, daß er fih ausdrücklich gegen eine Jens 
traliſierung, das heißt zentrale Regelung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen von einem Punkte des Staates aus 
wandte. Er gab offen zu, daß bei der Landwirtſchaft 
mit der Dezentraliſierung, alſo mit der ſelbſtändi⸗ 
gen, individuellen Regelung lebenswichtiger Fragen in den 
einzelnen Teilgebieten, beſſere Erfahrungen "ge 
macht worden feien, als mit Zeutraliſierungsbeſtrebungen. 
Die Initiative zu Fortſchrittsmaßnahmen, 
die Aufſtellung von Programmen müſſe an Ort 
und Stelle entſtehen, um lebenswahr und lebensfähig 
zu ſein. Die Schlußſolgerungen des Miniſters gipfelten 
dann noch in der Feſtſtellung, daß die gegenwärtig ſo viel 
erörterte Frage des Etatismus für die Landwirtſchaft gegen- 
ſtandslos fei. Denn der einzige Wirtſchaftszweig, 
auf den der Etatismus ſich nicht erſtrecken könne. 
ſei die Landwirtſchaft, hier gelte im weſentlichen doch 
die individuelle Arbeitskraft und Initiative. 

Wie gut wäre es, wenn die Regierung, der Miniſter 
Staniewicz angehört, auch nach dem, was ihr Vertreter in 
Poſen ſagte, handeln würde. Möglich, datz die Agrarreform 
in den Oſtgebieten, wo rieſiger, zum Teil unkultivierter 
Latifundienbeſitz kleinem, oft lebensunfähigem Zwergbeſitz 
gegenüberſteht, in gewiſſem Umfange notwendig iſt. In 
unſerem Teilgebiet aber, wo nachweislich die Produktion 
des größeren Grundbeſitzes qualitativ und quantitativ höher 
ſteht als die des Kleinbeſitzes, bedeutet fie eine ſchwere wirt- 
8 Schädigung und kann eine Kataſtrophe herbei⸗ 

ren. i 

Und ijt denn Parzellierung und Anſiedlung 
durch Staatsbanken etwas anderes, als übergreifen 
des Etatismus auf die Landwirtſchaft? Muß das ſtän⸗ 
dige Bewußtſein des Großgrundbeſitzers, feines Beſitzes nicht 
mehr ſicher zu ſein, ſeine Initiative und Arbeitskraft nicht 
hemmen? Der Staat iſt es, der ihn durch die Agrar⸗ 
rleform ſchädigt, der Staat wird durch die von den 
Staatsbanken ‚an die Neuſiedler vergebenen Gelder der 
größte Teilhaber und oft auch der eigentliche Beſitzer der 
neuen Siedlungen. Das iſt der Etatismus, den die polniſche 
Regierung auf die Landwirtſchaft ausdehnt, obwohl ſelöſt 
der hierfür zuſtändigſte Miniſter von feiner Schädlich⸗ 
keit ü . A ? N 

Faortſchrittsmaßnahmen und Programme müſſen au Ort 
und Stelle entſtehen, — ſagt Miniſter Staniewiez. Bedauer⸗ 
lich, daß er nicht einen Tag vorher in derſelben Aula war 
und ſich von der Stärke der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft Poſens üpergexgen konnte. Dann hätte er fier 
dafür Sorge getragen, daß man auf dieſen ſo ſtarken Faktor 
des Wirtſchaftslebens unſeres Teilgebiets mehr hört, als 
es bisher der Fall geweſen ift. ar, 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 24. Januar. 
Wettervorausſage. 


Ä Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung, Niederſchlagsnetgung und Tem- 
peraturen. nahe bei Null an. 
f — — asana R 


Unterſchlagungen im Finanzamt. 

Wir berichteten bereits geſtern über den Selbſtmord⸗ 
verju h des ehemaligen Beamten der Finanzkaſſe und jetzi⸗ 
gen Angeſtellten der Städtiſchen Gasanſtalt Wladyſtaw 
Niectejowſti. Der Genannte wollte feinem Leben durch 
den Genuß von denaturiertem Spiritus ein Ende machen, 
da er in eine Stenerhinterziehungsaffäre verwickelt ift, der 
man in dieſen Tagen auf die Spur kam. Wie ſchon berichtet 
wurde, konnte N., der aus angeſehener Familie ſtammt, am 
Leben erhalten werden. Er wurde verhaftet. 

Die bisherige Unterſuchung hat nach Angabe 
des „Döiennit Byogoſti“ ergeben, daß der Kaufmann 
Doroäynjtivon der Friedrichſtraße den genannten Be- 


amien beſtochen hat. Nieciejomifi ſtellte dem Kaufmann D. 
Quittungen für angeblich bezahlte Stenern in Höhe von 
9000 Zloty aus, ohne daß dieſer einen Pfennig bezahlt hatte; 
dafür erhielt der ungetrene Beamte 2000 Zloty von D. 

Außerdem hat die bisherige Unterſuchung noch andere 
Steuerhinterziehungen des Kaufmanns Dorozynſki ergeben. 
Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß er ; 


ſtatt 15000 Zloty nur 300 Zloty Steuer 


von ſeinem kaufmänniſchen Unternehmen zahlte. Die 
Unterſuchung in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. e 

Die Verhaftung des Kaufmanns D. geſtaltete ſich 
zu einem ſehr ungewöhnlichen Wege, nämlich 


von der Schöffenbank ins Gefängnis, 


Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters machte ſich 
die Polizei auf die Suche nach D. In feinem Unternehmen 
wurde er jedoch nicht angetroffen, ebenſo wenig in ſeiner 
Wohnung. Dort erſuhr man, daß der ein gutes Anſehen 
genießende Kaufmann an dieſem Tage als Schöffe im 
Amtsgericht tätig ſei. Die Poliziſten begaben ſich alſo dort⸗ 
hin, wo dann auch ſchließlich die ſenſationelle Verhaftung 
eines Schöffen erfolgte. 


$ Zwiſchen 5 und Lichtmeß. Bis zum 
Dreikönigstag, fo heißt es im Volksglauben, ruht die Natur, 
dann aber beginnt ſie wieder langſam zu erwachen. Wenn 
man auch von einem Ruhezuſtand des Naturlebens nie 
ſprechen kann, ſo hat der Volksglaube doch wenigſtens inſo⸗ 
weit recht, als etwa von Mitte Januar an in Baum und 
Strauch von neuem ein geheimnisvolles Leben vor ſich geht. 


„Die Säfte ſteigen wieder empor; vom Wurzelwerk bis zur 


Krone bereitet ſich die Pflanze auf den Frühling vor. 
Würden Bäume und Sträucher nicht ſchon jetzt Vorberei⸗ 
tungen für den Frühling leiſten, ſo könnte es auch nicht 
geſchehen, daß nach einigen Monaten die Knoſpen wie mit 
einem Male aufbrechen und zur Blüte werden. Läßt ſich 
bei den Pflanzen der übergang vom Winter zu den erſten 
Vorbereitungen für den Frühling äußerlich nicht erkennen, 
ſo iſt das anders bei den Tieren, und beſonders bei den 
Vögeln, die bei uns geblieben ſind. Bei ihnen ſetzt jetzt die 
Paarungszeit ein. Der Tag Mittwinter, der 25. Ja⸗ 
nuar, heißt feit langen Zeiten im deutſchen Sprachgebiet 
auch der Tag der Vogelhochzeit. Um dieſe Zeit 
machen allerdings erſt einige unſerer heimiſchen Vogelarten 
Hochzeit. In England hat man den Tag der Vogelhochzeit 
daher auch auf einen ſpäteren Termin verſchoben, auf den 
Valentinstag oder 14. Februar. Auf den 25. Januar fällt 
auch das Gedenken an Paulus' Bekehrung. Da die Gänſe 
zu den Vögeln gehören, die ſich um dieſe Zeit paaren, heißt 
es auch: „Pauli Bekehr, Gans gib deine Eier her!“ — näm- 
lich zum Brüten. In früheren Zeiten wurde beſonders am 
Tage der Vogelhochzeit der Vögel gedacht. Kinder mußten 
überall Teller und Schüſſeln mit kleingemachten Brezeln 
und anderem Gebäck hinausſtellen. Soweit die heimiſchen 
Vögel noch nicht zur Paaxung ſchreiten, zeigen fie doch 
wieder ein lebhafteres Treiben; auch in ihnen drängt ſchon 
der Frühling hervor, der uns noch in weiter Ferne zu liegen 
ſcheint. Die Zeit vom Dreikönigstag bis zur Lichtmeß ſoll 
nach den Wünſchen der Landbevölkerung keine laue Witte⸗ 
rung bringen, ſondern tüchtige Kälte und Schnee. 
wenn ſich der Winter in dieſer Zeit richtig „austobt“, 
der Frühling nicht zu lange auf ſich warten laſſen. 

$ Erben geſucht. Am 1. Juni 1928 ift in den Vereinigten 
Staaten ein Mathematiker namens Wilhelm A. 
69 Jahre alt, geftorben, der ein Vermögen von über 100 000 
Dollar hinterlaſſen hat. Hauff, der ſeit 50 Jahren in den 
Vereinigten Staaten lebte, war ledig, feine Erben unbe⸗ 
kannt. 
und war eine geborene Ackermann. Sein Vater ſtammt an⸗ 
geblich aus Polen, ſeine Mutter aus Deutſchland. Man ver⸗ 
mutet, daß er aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet 
ſtammt. Die Erben Wilhelm A. Hauffs werden geſucht, 

§ Immer neue Schneemaſſen. Von geſtern vormittag 
bis in die ſpäten Abendſtunden fiel Schnee. der jetzt eine 
beträchtliche Höhe erreicht hat. Auch heute vormittag ſetzte 
das Schneetreiben erneut ein. Das Thermometer zeigte in 
den 8 nur 1 Grad Celſius unter Null 

§ Ein betrügeriſches Ehepaar wird von der Polizei 
geſucht. Es handelt ſich um ein Paar, das ſich 
Wladyſtawa Kozieki nennt und das vorübergehend in 


Jan und 


Bromberg, Dan err 57, wohnte. Hier ließen ſich die 
e 


beiden Möbelſtü verſchiedener Art auf Ratenzahlung 
kommen, bezahlten die erſte Rate und verſchwanden dann 
mit den Möbeln in unbekannter Richtung. FE 
S Eine Laterne umgefahren wurde am Theaterplatz von 
einem Auto der Firma „Auto“ aus Gneſen, das an der 
Ecke Danzigerſtraße und Theaterplatz wenden wollte. 
$ Taſchendiebſtahl. Vor einem Schalter des hieſigen 


. wurde dem Portier des Hotels Lengning, 


rang Grajewſki, eine Brieftaſche von einem Taſchen⸗ 
dieb entwendet. 
Dollar und einen Scheck tity die Bank Zwigzku über 35 3, 
8 am 1. Februar d. J., und Perſonaldokumente. 
on dem raffinierten Diebe fehlt jede Spur. 1 
Einbrecher drangen in der Nacht zum 23. d. M. nach 
„ 
auſer an der Burgſtraße ein und entwendeten zwei Kiſten 
mit amerikaniſchem Schmalz und vier Tonnen Margarine 
Marke „Amanda“ im Geſamtwert von 400 Zloty. Die 
Polizei warnt vor dem Ankauf dieſer Waren und bittet, 
im Falle eines Angebots die betreffenden Perſonen dem 
nächſten Schutzmann zu übergeben. 
§ Geſtohlen wurde dem Kaufmann Anton Gorzynſki, 
Eliſabethmarkt 1, ein Reiſepelz aus dem Auto, das unbe⸗ 
aufſichtigt vor dem genannten Hauſe ſtand. 


Vom Schulkorridor der Sienkiewiez⸗Schule geſtohlen 


wurden drei an: Mäntel und Mützen. 
Der oder die Täter find unerkaunt entfı mmen. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des ws 
eine Perſon wegen Betruges, eine wegen Hehlerei, eine 
wegen Diebſtahls und zwei wegen Trunkenheit. 

: „ i e 

g. Crone (Koronowo), 24. Januar. Die Schnee⸗ 
maffen haben hier eine ungeheure Höhe erreicht. Stellen- 
weiſe liegt der Schnee etwa ein Meter hoch, ſo daß die Ge⸗ 
fährte manchmal ausgeſchaufelt werden müſſen. — Ein Uire 
glücks fall ereignete ſich hier kürzlich. Der Beſitzersſohn 
Kavka aus Goſcieradz fuhr mit einer weiteren Perſon 
und einem jungen Pferde nach Crone. Bei dem ſtarken Ge- 
fälle im Grabinawäldchen kam der Schlitten dem jungen 
Pferde zu nahe, ſo daß es ſcheute. K. verlor die Gewalt über 
ſein Geſpann und fuhr gegen einen Ninnitein neben der 
Strafanſtalt. Die Inſaſſen flogen im Bogen aus dem 
popie 13, oy nn. 8 beide gm Kopfe erheb⸗ 

h, aber nicht lebensgefährlich verletzt. in zufälli 
Weges kommender Arzt . ve Aan an un 
„ * Bartihin (Barcin), 23. Januar. In der vergangenen 
Woche überfielen ben ee Band Fon bie 
Eouipage des Direktors des Kalktwerks bei Bartſchin, und 
war in der Meinung, daß in der Equipage der Pfarrer der 


Gemeinde Szezepanowo, Dekan Rölfti, der am ſelben 


Tage in Wójcin Spenden zum Bau einer neuen 
ſammelt hatte, nach Szezepanowo aurückkehre⸗ 2 © 0 


Hauff, 


Sein Vater hieß Johann, ſeine Mutter Karoline 


Die Brieftaſche enthielt 240 Zloty, einen 


einer Tür, in den Speicher der Firma 


en Tages 


aber wurde der Pfarrer zu einem Kranken berufen, und 
kehrte bereits eine Stunde vorher von ſeiner Spenden⸗ 
ſammlung heim. Aus Wut darüber, daß ihr Raubzug fehl- 
ſchlug, demolierten die Banditen die Equipage fait voll⸗ 
ſtändig. Der Überfall erfolgte auf der Straße zwiſchen dem 
Kalkwerk und Bartſchin. 

* Inowroclaw, 23. Januar. Der hieſige Einwohner 
Jozef Goldys teilte der Polizei mit, daß er von drei ihm 
bekannten Männern überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt wurde. Eine Unterſuchung ift eingeleitet. — 
Ferner wurde im hieſigen Poſtamt geſtern ein Eiſenbahn⸗ 
beamter aus Bromberg feſtgenommen, und zwar wegen 
verſuchten Betruges mit einer Geldanweiſung in 
Höhe von 800 Zloty. Der betreffende Beamte kam nach 
Inowroclaw und telephonierte bzw. telegraphierte von hier 
aus an einen Kaufmann in Bromberg unter der Angabe, er 
wäre ſein Freund, um ſofortige telegraphiſche überweiſung 
des oben angegebenen Betrages. Zum Glück wurde der 
Schwindel noch rechtzeitig entdeckt und der Betrüger am 
Schalter des Poſtamtes, wo er auf das Geld wartete, feſt⸗ 
genommen. i 

U. Kempen (Kepro), 23, Januar, Rätſelhafter 
Leichenſund. Von dem deutſchen Greuzſchutz wurde am 
19. d. M. die bereits erkaltete Leiche eines unbekannten 
Menſchen aufgefunden. Trotz genauer Unterſuchung ſind 
keinerlei Spuren entdeckt worden, die auf einen Mord oder 
Selbſtmord weiſen würden. Aus den vorgefundenen Pa- 
pieren konnte die Perſon feſtgeſtellt werden. Es handelt ſich 
um den im Jahre 1907 1 und in Wielun wohnhafken 
Goldman Szyja Mendl. 

1 Krotoſchin, 23. Januar. Von einem Aſt erſchla⸗ 
gen. Am vergangenen Montag war der Holzarbeiter 
Dopierala aus dem nahe liegenden Grzegorzewo beim 
Holzfällen im Smoſchewer Walde beſchäftigt. Als er einen 
Baumrieſen eben zu Fall gebracht hatte ſprang er zur Seite, 
wurde aber von dem Geäſt des Baumes erfaßt und zu 
Boden geſchleudert, wobei ihm durch einen armdicken Aſt der 
Schädel geſpalten wurde. Der herbeigerufene Arzt, 
Dr. Budzynſki, hatte nur den Tod feſtzuſtellen. 

II. Oſtrowo, 22. Januar. Am 21. d. M. gegen 10 Uhr vor- 
mittags geriet Frau Helene Kobielak unter die 
Räder eines auf der Pleſchener Chauſſee fahrenden 
Wagens. Bei der Verunglückten ſtellte der Arzt verſchiedene 
Knochen⸗ und Rippenbrüche feſt. — Wegen fort⸗ 
gejegter Diebſtähle von Fahrradteilen zum Schaden 
ſeines Brotherrn verhaftete die hieſige Polizei einen 
Schloſſergehilfen aus Oſtrowo. — Am 21. d. M. entſtand im 
Dorfe Zachar ze wo ein Feuer, dem eine mit Getreide 
gefüllte Scheune zum Opfer fiel, — Um 200 Zloty ge- 
p, rellt wurde Herr Joſef Stelmach aus Oſtrowo, der 
dieſen Betrag einem Schwindler namens Kubacki als 
Anzahlung für zu lieferndes Leder auszahlte. Kubacki ver- 
ſchwand, ohne irgend eine Spur zu hinterlaſſen. — Einem 
Wohnungsſchwindler zum Opfer gefallen iſt der 
Einwohner Staniſtaw Wybierala. Der Betrüger faf- 
fierte bei dem Genannten 72 Zloty für eine zu vermietende 
Wohnung ein, die er gar nicht beſaß. . 

? r . p - 


Freie Stadt Danzig. 


x Selbſtmordverſuch. Schutzpolizeibeamte fanden am 
Dienstag nachmittag auf dem Hagelsberg einen bewußt⸗ 
loſen Mann, der durch Offnung der Pulsadern 
Selbſtmord zu begehen verſucht hatte. Die Ermittelungen 
ergaben, daß es ſich um den Kaufmann Michaelis aus 
Halle handelt, der hier in einem Hotel wohnte. Er gab am, 
aus wirtſchaſtlicher Not den Selbſtmord am Montag abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr unternommen zu haben. Offenbar it 
er, nachdem er ſich die Pulsadern durchſchnitten hatte, eine 
Böſchung hinuntergeſtürzt. Dadurch kamen die Hände unter 
dem Körper zu liegen und der Blutverluſt wurde gehemmt. 
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus überführt. -> 

* Körperverletzung mit Todesfolge. Das Schwurgericht 
verhandelte gegen den 55 Jahre alten Eigentümer Julius 
Richert aus Marſchau wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 
ſolge. Der Angeklagte, der Vater von ſechs Kindern iit, 
wird beſchuldigt, am 28. Juli v. J. den Fuhrmann Albert 
Barra in einem Streit mit einem Meſſer tödlich 
verletzt zu haben. An jenem Tage fuhren beide Holz 
aus dem Walde ab. Unterwegs wurde in einem Gaſthaus 
ziemlich ſtark gezecht. Als die Männer weiterfuhren, ſoll B. 
in Marſchauerberg mutwillig mit dem linken Vorderrad 
ſeines Wagens in das rechte Hinterrad des mit ſeinem 
Wagen vor ihm fahrenden Richert gefahren fein, Dadurch 
kam es zu einem Streit, in deſſen Verlauf Barra den An⸗ 
geklagten mehrere Male an die Bruſt packte. Barra wird 
allgemein als ein zänkiſcher und gewalttätiger Menſch ge- 
ſchildert, der wegen Körperverletzung auch mehrfach beſtraft 
war. Über den Verlauf dieſes Streites gingen die Zeugen⸗ 
ausſagen a da de auseinander. Der Staatsanwalt 
vertrat die Anſicht, daß der Angeklagte ſich nicht in Notwehr 
oder Putativnotwehr befunden habe und beantragte unter 
Bewilligung mildernder Umſtände zwei Jahre Gefängnis. 
Das Gericht erkannte auf ein Jahr und ſechs Monate Ge- 
fängnis. — 


Schreckliche Unglüdsfüde. 


= PR en und Schiffsexploſion. 

ockholm, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung. =z 
folge eines Mißverſtändniſſes geriet eine © 2082 
chwediſcher Kavallerie auf in Gebiet, das für Bomben- 
abwürfe von tlitärflugzeugen beſtimmt tit. 
N e e e au N ch m edi ihe Offi⸗ 

2 ann ge et, $ 
14 * 8 z eee 
wyork, 24. Januar. (Eigene Drahtmeldung. ie 
geſamte Mannſchaft des ttalieniſchen e 
„Florida“, der ſich ſeit zwei Tapen in Seenot befand und 
jetzt geſunken ift, konnte in letzter Minute durch den 

Dampfer „America“ gerettet werden. 
Auf dem Magbalenen⸗Fluß in Columbien kam es aus 
me fg 1 8 zu =. Bir elexplo⸗ 

inem Paſſagierdampfer. ei der t 

Konten 20 Perſonen den Tod. UND 


Wer noch nicht auf die „Deutſche Rundihau” abonniert 
hat, wolle dies umgehend tun, damit eine rechtzeitige 
Belieferung vom 1. Februar ab erfolgen kann. Die Briefträger 
ſowie alle Poſtämter in Polen nehmen jederzeit Beſtellungen 
auf die „Dentihe Rundschau entgegen. 

Bezugspreis für Februar⸗März 10,72 Zloty, 
für den Monat Februar 8,86 Zloty. 
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Damast-Tischtücher 130x130 6,50 
140x200 8,50 


15 „ Extra br. u. lang 10.50 


Küchen-Handtücher 


„ „ 


Wer 


sind es, die ich in diesem Jahre leiste. En 


Bin Blick in meine Schaufenster 


sagt Ihnen, wie lächerlich billig ich meine Qualitätswaren in der diesjährigen 


om Woche 


| Einige Beispiele: 


/ 


Kaffeedecken bin in versch. 


u 5110 30 8,25 6,50 
Frotee-Handtücher Stück 1,80 


Waffel-Handtücher 
Gardinenstoffe weiß gestreift 


Tüll-Gardinenstoffe 75-80 cm 
2,90, 2,50, 2,10 


Schürzenstoffe gestreift, 
früher 3,20, jetzt 2,30 


0,80 
0,75 


12,50, 11,50 


Damen-Hemden mit Hohlsaum 1 50 


1.90, 

Ahas 
ausgest. 6.50, 5.50, 5.00 
Damen-Hemdhosen ` 
Beinkleider m. rei 


8.25, 7.50, 


überzeugen, dab ich der 


A. LO 


Telef. 113 


Ballhemden m. reichl. 6; 


Stickereien und Mob 3. 50 


CHELMNO. 


Herren-Hemdengl.weig 4.75 425 3.50 


Na 15 673 


„ Oberhemden 
10.50, 8.50, 7.25, 6.50 5.50 


Taschentücher weiß u. m bunter 
Kante 0.60, 0.50, 0.40 0.30 


1.65 


8.50 6.75 
chem 


j Besatz 3.25 2.25 
„ Schürzen 520,4. 50,390 3.50 
„ Noacht-Hemden 


6.50 550. 


Sämtliche Preise in allen anderen Abteilungen meines Hauses sind 


bedeutend ermässigt, 


Besichtigung meines reichhaltigen Lagers ohne jeden Kaufzwang: wird Sie 


‚leistungsfähigste und billigste am Platze bin. 


EWENBERG 


Markt 30 


1,80 


Dental-Depot. 


Hiermit zur gefälligen Kenntnis, daß wir mit dem heutigen 
; age ein 


Dental-Depot 


| eröffnet haben und bitten wir hörlichst, unser junges Unter- 
nehmen gütigst unterstützen zu wollen. 937 | 


N e. Senger i Ska, Dworcowa 13 


138 — 2 Heute, Donnerstag: 
Schwerhörige! Fiche 
'ausenden hat die ärztlich e a Blut 


Breslauer Hörkapsel die ersehnte 3 j 1 
Ulle gebracht — das Gehör verbessert und Leber an Orüstourit 
andere, Uebel beseitigt, Man verlange aus- Eduard Mee 
kührliche Prospekte. Erteile kos enlos Infor-] Sniadeckich!7. Tel 1354 
mationen und nehme Bestellungen entgegen: Te egramm li! 
28. Januar, von 11—19 Uhr ? . 
5 Bydgoszez, Hotel „Pod Ortem“ ZE end e 
an Nichtfachleute! 


von 10 — 18 Uhr i 
vaezew. Motel Centralny — — Der, Epezialift Antoni 
35 Choinice, Hotel Engel — — — el Mer 
631. Januar, von 13—18 Uhr zieht Naflermeiier ab 
3 Grugziadz, Hotel Król, Dwór |?" m Breie ene 0 
1. Februar, von 12—19 Uhr 50 5 an — Be ſof 
| 1405 Inowrocław, Hotel,, Pod „wem“ Raſieren von Barter 
| „nERBA“, Poznan, Zwierzyniecka Il Bartwuchs; ſchleife 
EUER Haarichneidemaſchinen. 

Schneiderſcheren. er⸗ 
neuere Tiſchmeſſer. 
ſchleife und repariere 
Fleiſchmaſchinen. Aus⸗ 
wärtige werden ofort 
bedient Ausführung 
unter Garantie. 1673 


29. Januar, 


0. Januar, 


e eee 
Zetriebs ertiger 


Kühler 
aus nicht gangbarer 
Sypiritusbrennerei für 
drei Wochen zu leihen 
geſucht. 1404 

na, 


8 15 Rittergut Brzemio 
755 p. Lniano. N ea 
i® Hanfseille | ———— kostüme 
955 8 MR ; pe AOA ee e Masken 9250 
% Se Labana.. Cieszkowskiego 6. Luftschlangen 
n Ballons 
Eröffnen Chełmno Komevn Artike! 


am Sonnabend, d. 26. Januar 1929 am vorteilhaftesten 


ul, Torunska 10 gee J. Bytomski 


. Kirche) Dworcowa 15a 
Ein Damen- und Herren- 
Kurzwaren-Geschäft 


Ich werde führen 


Wäsche 
Strümpfe 
Socken 
Handschuhe 
Spitzen 
Stickereien 
Sweater,Schneiderbedarfsartikel 


entite Bühne 


Bydanıc T. z. 


nnn 


Wolle und andere Kurzwaren P 7 
E 7 H 800. s 
Durch beste Ware 1408 8 H 

Bugo a ne Bedi — 
celle fachliche Bedienung 
das Vertrauen meiner werten Aufführung 


Kundschait zu erwerben n elt Begründung Det 
wird mein Bestreben sein. inne, zugleich aus 


Us derer Szozap peen un, tpe 
Verband deutscher Katholiken 


jährige Souffleuse 
Ortsgruppe Bromberg. tl. Alice Jaskulski, 

A itag, d 25. d. Dits,, abends 8 
7 fande n Siviitefine folgender" Vortrag hatt, re an Fuhr 


Heinrich Lerſch, ein rheiniſcher zu ermäßigten Preiſen 


idee Alenen, der geiieleite 


Darauf iit die Generalverſammlung 
Eintrittskarten in 


des Vereins und zwar: 

1. Die Berichte des Schriftführers u, Kaſſierers[ Johne's Buchhandlg., 

2. Wahl des Vorſtandes Sonntag von 11—l und 

3. Geſchäftliches. 5 1. Stunde vor der Auf: 
Mitaliedskarten find mitzubringen. führung an der Thea⸗ 

Beſondere Einladungen ergehen diesmal nicht. ter⸗Kaſſe. f 

1233 Der Vorſtand. 1425 Die Leitung, 


$ 7 


Deutsche Bühne Bydgoszcz J.. 


Sonder veranstaltung. 


Einmalig. Doppelgastspiel 


der 


Tegernseer 
. Bauernbühne | 


Die Erlaubnis ist von der Wojewodschaft Poznan erteilt, 


Donnerstag, 24. Januar 1929 
abends 8 Uhr; 


Die drei Dorfheiligen. 


Bauernschwank in 3 Akten von Neal und Ferner, 


Freitag, 25. Januar 1929 
abends 8 Uhr: 


Der Ehestreik. 


Ein heiteres Dortbegebnis in 3 Aulzügen von Julius Pohl. 
In den Pausen: 
Original =Schrammell „Terzett 


Eintrittskarten zum Preise von 6,5, 4. 3, 2 2 heute bis 
m | 6 Uhr in Johne’s Buchhandlung, dann eine Stunde vor Be- 


ginn der Aufführung an der Theaterkasse. ? 

Für die Freitag-Aulführung am Freitag Vor- u. Nachmittag 
in Johnes Buchhandlung abends 1 Stunde vor Beginn der Auf- 
führung an der. Theaterkasse, 1426 


* 


